
TECHNIK UND 
WIRTSCHAFT
M ONÄK CHRIFT DES VEREINES DEUTSCHER 
INGENIEURE »REDIGIERT U-HERAUSGEGEBEN 
VON DR-HERMANN BECK UND D M E /E R -

I. JAHRG. APRIL 1908 4. HEFT

WAGNIS UND WAGNISGEBÜHR.
Von Banrat EMIL BLUM, Wilmersdorf bei Berlin.

In dem A ufsatz des H errn Emil Schiff, B erlin-G runew ald, „Ingenieur- und 
W irtschaftsp rax is"  im ersten  H eft dieser Zeitschrift findet sich eine Zusam m en
stellung über die G rundlage der E rm ittlung des V erkaufspreises von Maschinen 
und maschinellen E inrichtungen. H ierbei ist unter „Aufschlag“ neben dem 
Gewinn, w elcher auf die Selbstkosten  einzurechnen ist, eine „W agnisgebühr“ 
für N achlässe und Ausfälle erw ähnt. Ich begrüße diese Erw ähnung aus 
zw ei G ründen: erstens, w eil hier eine glückliche deutsche Bezeichnung für 
das W ort Risiko gefunden w orden ist, und zw eitens, weil das V erständnis für 
B erechnung einer W agnisgebühr leider im M aschinenbau ziemlich verloren 
gegangen ist.

Dem gegebenen Beispiel folgend, benutze ich im nachstehenden das W ort 
W agnisgebühr als G rundlage für meine B etrachtungen. Der Sinn der meisten 
F rem dw örter ist nicht durch die B edeutung des Ausdrucks an sich um
schrieben, sondern durch das, w as der Sprachgebrauch hineinlegt. So be
deutet das W ort Risiko unter Umständen mehr als W agnisgebühr. Es müßten 
dann aber je nach dem V erw endungsgebiet noch andere Bezeichnungen ge
funden w erden. Für das vorliegende Gebiet der Erm ittlung der Unterlagen 
zur G ew innberechnung ist aber das W ort W agnisgebühr entschieden treffend 
gew ählt.

W as den zw eiten P unk t betrifft, so liegen mir die W orte in der E r
innerung, die ein vers to rbener G eschäftsfreund, dem ich manche geschäft
liche Anregung verdanke, einmal bei der B erechnung eines G asbehälters aus
gesprochen hat. D am als w ar es noch gebräuchlich, die Becken zu den Be
hältern  aus M auerw erk herzustellen; jetzt macht man sie aus Eisen oder aus 
E isenbeton oder aus Zement. Je tz t beschäftigen sich erfahrene U nternehm er
firmen mit der Ausführung, w elche regelm äßig mit dem gleichen Baustoff 
arbeiten  und denen große Erfahrungen zur Seite stehen. D amals w ar der Be
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darf noch nicht seh r groß, und es m ußte in jedem  einzelnen Fall an O rt und 
S telle m it einem M aurerm eister abgeschlossen w erden , dem es m itun ter an 
E rfahrungen m angelte. Dann m ußten die E rfahrungen des U nternehm ers, der 
die G asanstalt im Ganzen ausführte, m it aushelfen; er m ußte die A rbeiten 
des M aurerm eisters durch seine erfahrenen B eam ten überw achen  lassen. 
Man m ußte aber im m er dam it rechnen, daß das eine oder das andere vorkam  
und daß das Becken späterhin  R isse h a tte  und undicht w ar. M ir sag te  mein 
G eschäftsfreund dam als, diesen U m ständen m üsse e r R echnung tragen . W enn 
e r 10 Becken ausführe, so m üsse e r dam it rechnen, daß an einem  dieser 
10 Becken e tw as vorkom m e. Er m ache daher bei jeder B erechnung einen 
Aufschlag, der diese W ahrschein lichkeit ins Auge fasse. Es dürfe nicht Vor
komm en, daß ihm ein derartiges E reignis an dem zehnten B ecken den V er
dienst an den vorhergehenden 9 B ecken in F rage  stelle.

D iese L ehre habe ich im geschäftlichen Leben bei den Erm ittlungen der 
V erkaufpreise s te ts  zu befolgen gesucht. Ich habe aber gefunden, daß der 
gleiche G rundsatz nicht von allen F abrikan ten  befolgt w ird  und daß sehr 
oft bei größeren U nternehm ungen, die eine bedeutende W agnisgebühr bean
spruchen, den U nternehm ern das V erständnis für diese W agnisgebühr voll
ständig  fehlt.

W ir w ollen nunm ehr betrach ten , w elche U m stände diese W agnisgebühr 
begründen.

Z unächst liegt in der H erstellung se lbst die übliche G efahr des Aus
schusses.

S elbstverständlich  hat man bei jeder Fabrikation  im M aschinenbau mit
A usschuß zu rechnen. G ußstücke, die sich bei der B earbeitung als unbrauch
bar erw eisen, Teile, die infolge vorkom m ender Fehler bei der B earbeitung 
se lbst ausgeschlossen w erden , B ruch w ährend  der H erstellung sind h ier in 
B etrach t zu ziehen. D iese Kosten w ürden zu den H erstellkosten  zuzuschlagen 
sein. Man w ird  bei jeder Fabrikation  hierfür eine gew isse V erhältn iszahl im 
D urchschnitt des Jah res  erm itteln  können. D iese K osten kom m en also für 
die W agnisgebühr nicht in B etrach t. W ohl aber is t h ier die G efahr zu be
rücksichtigen, w elche bei der V erladung fertiger T eile durch Reißen von
K etten an den V erladeeinrichtungen, durch U nachtsam keit der A rbeiter und 
ähnliche V orkom m nisse entstehen kann. Ebenso sind d erartige  Vorkom m nisse 
für den Fall in B etrach t zu ziehen, daß die M aschinen frei V erw endungsstelle  
zu liefern oder betriebfähig  aufzustellen sind. Auch da ist w ährend  der Reise 
und der Ü berführung zur V erw endungsstelle  G efahr n ich t ausgeschlossen. 
Man kann sich zw ar gegen diese G efahr versichern , indes gehen die V er
sicherungs-G esellschaften hierauf nur dann ein, w enn eine F abrik  ihre ganzen 
Verschickungen gegen Bruch oder sonstige V orkom m nisse vers ichert. Diese 
V ersicherungen w erden verhältn ism äßig  teuer, und es w ird  daher im großen 
und ganzen davon A bstand genomm en. W enigstens is t das bei denjenigen 
Fabriken der Fall, w elche u. a. auch E isenkonstruktionen und B lecharbeiten  
zu verschicken haben, w eil dabei die G efahr des B ruches oder des Schadhaft
w erdens gering ist. D er M aschinenfabrikant w ird  daher im allgem einen die 
G efahr selbst trag en ; er muß also m it ihr rechnen. Auch bei der Aufstellung 
sind Beschädigungen durch A bstürzen einzelner Teile nicht ausgeschlossen . 
Mir is t ein Fall erinnerlich, w o bei der A ufstellung einer großen G asbehälter-
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ft® glocke der T assenring, der in Ketten aufgehängt w ar, durch Reißen der Ketten
Mw n iederstürzte  und hierbei ziemlich großes Unheil anrichtete. Der Schaden
beiten ^ ann *n solchen Fällen unter U m ständen nicht nur die eigene A rbeit treffen,
lassen. sondern es kann auch Schaden am B auw erk in B etrach t kommen, den dann
toifaa die ausführende Fabrik tragen  muß. G lücklicherw eise hat die Gesetzgebung
imäi D eutschen Reich die H aftung der U nternehm er für V orkomm nisse aus
.Wau Unfällen, sow eit sie die beschäftigten A rbeiter betreffen, geregelt. Die Aus

lagen für die Berufsgenossenschaften, w elche von den Fabrikanten zu tragen 
I e'aeo s ' n(*’ s ‘n^ a ' s U nkosten bei der Selbstkostenerm ittlung selbstverständlich  in

Rechnung zu ziehen. Aber seit Einführung der U nfall-V ersicherungsgesetze 
sni8. (es sind nun nahezu 23 Jah re) ist w enigstens dafür gesorgt, daß einesteils der

A rbeitgeber weiß, m it w elchen Zahlen er für derartige traurige Vorkommnisse 
zu rechnen hat, und daß andernteils der A rbeiter sich sein R echt nicht mehr 
vor dem G ericht zu erstre iten  hat. Man kann über die Belastung, die dem 
A rbeitgeber durch die G esetzgebung aufgelegt w orden ist, denken w ie man 
will, man w ird  aber unbedingt zugeben müssen, daß das G esetz außerordent
lich w ohltätig  gew irk t ha t; nicht nur, daß es die arbeitgebenden B erufs
genossen in gem einschaftlicher, am tlicher T ätigkeit enger zusam m engeführt 
und dadurch m anche G egensätze auszugleichen geholfen hat, man hat ander
seits auch gelernt, den G efahren zu begegnen und die A rbeiter durch en t
sprechende Einrichtungen vor Unglück zu bew ahren. Da aber, wo das Un
glück unverm eidlich w ar, greift die B erufsgenossenschaft zahlend ein.

Denjenigen Schäden, w elche durch Feuer, Einbruchdiebstahl, W asser in 
den Räumen der Fabrik und den zugehörigen V erw altungsgebäuden entstehen 
können, kann man durch V ersicherung begegnen und die V ersicherungskosten 
auf die die H erstellkosten belastenden Unkosten übernehm en. Ebenso kann 
man sich gegen die Folgen aus Haftpflicht versichern. Die Kosten für diese 
V ersicherungen tre ten  zu den Unkosten hinzu. Oft komm t es aber vor, daß 
G esellschaften, die eine große Zahl von Fabriken in verschiedenen Städten 
besitzen, eine V ersicherung nicht eingehen, da sie das W agnis allein tragen. 

: a |j, Dann müssen sie auch die W agnisgebühr bei ihren B erechnungen einschließen.
Unfälle, w elche den B eam ten zustoßen, können ebenfalls durch V ersicherung 
gedeckt w erden, und für sie trifft das V orstehende zu. W enn man diese V er
sicherung nicht eingeht, so muß man m it dem W agnis rechnen und einen ent
sprechenden Zuschlag zu den Selbstkosten machen.

N euerdings hat man auch an eine V ersicherung gegen A rbeitseinstellungen 
gedacht; indes haben sich dieser Aufgabe bis je tz t so große Schw ierigkeiten 

gj yff. entgegengestellt, daß die allgemeine Einführung noch rech t fraglich erscheint.
W enn eine solche V ersicherung auf große B etriebe übertragen w erden soll, 
so w erden unter U m ständen Summen erforderlich, w elche die V ersicherungs
gebühr außerordentlich hoch schrauben w ürden. Erfahrungen liegen auf 
diesem G ebiete noch nicht vor. 

gys Immerhin muß bei der Zunahme der gew erkschaftlichen B ew egung bei
.jjjja). den A rbeitern und bei der straffen Führung, die den A rbeiterbew egungen eigen
eJ |e ist, m it der M öglichkeit von A rbeitseinstellungen, w elche sich auf längere
y -  D auer hinziehen, gerechnet w erden. Ein vorsichtiger Rechner müßte daher
)Sa, eine derartige Gefahr m it in seine B erechnung einschließen; ebenso w ie er
gjief. sich auch sagen muß, daß im Falle eines B randes die V ersicherung wohl den-
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jenigen Schaden erse tz t, w elcher durch A bbrand en tstanden  ist, n icht aber 
den, w elchen der S tillstand der Fabrik  unbedingt im Gefolge hat.

Ich verfolge ziemlich regelm äßig die A bschlüsse der A ktiengesellschaften, 
die sich m it M aschinenbau beschäftigen. Vielfach habe ich gefunden, daß 
man sich m it einem V erdienst von 5 vH vom  U m satz begnügt. T rotzdem  
können alte G esellschaften einen hohen Z insbetrag  zahlen. Es hängt das
dam it zusam m en, daß diese G esellschaften in den Jahrzehn ten  ihres B estehens 
große R ückstellungen gem acht haben, und daß infolgedessen ein w eit größeres 
Kapital, als dem A ktienkapital entspricht, im B etrieb  arbeite t. Es w ird  dann 
das A ktienkapital zw ei- und m ehrfach um gesetzt; bei dreifachem  U m satz des 
K apitals w ird  ein Z insbetrag  von 15 vH verd ien t, w enn am U m satz nur 5 vH 
verd ien t w erden. T rotzdem  ist aber ein solcher V erdienst ungenügend, denn 
e r w ird sofort in F rage gestellt, sobald V orkom m nisse ein tre ten , w ie ich sie 
vorstehend geschildert habe. Ich meine, es m üßte für die Erm ittlung des
V erkaufpreises nicht der V erdienst am Kapital, das tatsächlich  zu Buche steht,
sondern der V erdienst am U m satz m aßgebend sein. H ierin liegt seh r oft der
Schlüssel für die billigen A ngebote, w elche-von  alten G esellschaften gem acht 
w erden, die das Kapital m ehrfach um setzen. Kein P riva tm ann  w ürde so 
handeln; denn ein P rivatm ann  w ürde sich nicht nur das K apital berechnen, 
das er zu Buche stehen hat, sondern das K apital, w elches tatsächlich  im 
G eschäft steck t. Es sähe m it den A uszahlungen einer ganzen R eihe von Ge
sellschaften, w elche M aschinenbau treiben, viel w eniger günstig  aus, wenn 
sie das volle w erbende Kapital verzinsen müßten.

Eine w eitere  W agnisgebühr ist für die V erzugstrafe  einzurechnen. V er
zugstrafen sollten nur vereinzelt Vorkommen. In einem geordneten  F abrik
betriebe sollte es möglich sein, die eingegangenen L ieferzeiten pünktlich ein
zuhalten; indes sind die V oraussetzungen für die E inhaltung der L ieferzeit in 
den verschiedenen B etrieben ganz verschieden. Es ist beisp ielsw eise  mög
lich, in einem B etriebe, der ausschließlich auf die H erstellung einer G attung 
von A rbeiten einzurichten ist, die A nordnungen so zu treffen, daß a ller V oraus
sicht nach die eingegangenen L ieferzeiten eingehalten w erden  können. Bei
spielsw eise w ird  eine Fabrik , die lediglich auf die H erstellung von Loko
m otiven eingerichtet ist und diese laufend baut, genau feststellen können, w elche 
Zahl M aschinen im Jah r abgeliefert w erden können. Sie w ird vorsorglich 
nicht m ehr A ufträge annehm en, als sie m it ihrem M aschinenpark und mit ihrer 
A rbeiterzahl leisten kann. D as G leiche w ird  für Fabriken zur H erstellung von 
E isenbahnw agen gelten, ebenso für F abriken von solchen W erkzeugm aschinen, 
die in M enge erzeug t w erden . (F ortse tzung  folgt.)

DIE BEDEUTUNG DES KURSZETTELS.
Von J. MENDEL, Berlin.

Die B örse ist von den außenstehenden K reisen oft h a rt gescholten und 
angeklagt w orden, und ihre B edeutung sow ie ihr W irkungsbereich  w erden 
vielfach nicht begriffen und daher auch w enig gew ürdigt. W enn auch in 
ih rer Idee bis in das A ltertum  zurückreichend, erh ielt die B örse ihre feste 
Form  doch e rs t im M ittelalter, ihre vollendete Technik und ihren Ausbau 
aber e rs t im 19ten Jahrhundert. Ohne die A usw üchse des B örsensp iels zu
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beschönigen, w ird  man darauf hinzuw eisen haben, daß die B örse die voll
endetste  Form des H andelsgeschäftsbetriebes darstellt. Ihrem Zusamm en- 
führen von A ngebot und N achfrage zu bestim m ter Zeit und an einen be
stim m ten O rt gelingt es, einen w ahren, von örtlichen Abweichungen unab
hängigen Ausdruck für den T auschw ert einer W are festzustellen, der vo r
bildlich w ird und als G rundlage für die Preisbem essung dient. Die Börse 
erheb t sich hinaus über den M arkt und die M esse, die ihre W aren an den 
P la tz  bringen, an dem sie gerade abgehalten w erden. Dadurch, daß sie die 
W aren  nicht selbst heranführt, erg ib t sich auf der einen Seite ihre Aus
dehnung, auf der anderen ihre Einschränkung. Diejenigen W aren, die börsen
fähig sind, können in beliebigen Mengen gehandelt w erden, aber nicht alle 
m arktfähigen W aren sind börsenfähig. Die B örse ist nur ein M arkt für v er
tre tbare , sogen, fungible W aren, deren A rt und Beschaffenheit bestim m t, künst
lich oder natürlich festgelegt ist, W aren, die nicht selbst an den M arkt gebracht 
w erden, deren Definition aber fest um schrieben ist. Die großen Rohstoff
gruppen der N atur oder die durch eine bestim m te Fabrikationsart hergestellten 
H albfabrikate und F abrikate eignen sich sehr für den B örsenhandel, w eit 
w eniger und manchm al auch garnicht differenzierte, in geringeren Mengen 
oder w echselnder Güte hergestellte  Güter. Alle Rohw aren w ie Getreide, 
Oie, Spiritus, Baumwolle, Kaffee, Zucker, Kohle, Eisen, Petroleum , teilw eise 
auch H albfabrikate und Fabrikate  des Eisens usw . eignen sich für eine börsen
mäßige Behandlung. Ganz besonders geeignet sind aber alle allgemein be
stim m ten W ertpapiere, in w eitestem  Umfange also alle W erturkunden w ie 
S taatsanleihen, Rentenbriefe, Pfandbriefe, sonstige Schuldverschreibungen, 
W echsel, W arenlagerscheine, Aktien usw. Je  nachdem  die B örse dem W aren- 
iiandel oder dem Handel m it W ertpapieren zugew andt ist, spricht man von 
e iner W aren- (P rodukten-) oder Effekten- (Fonds-) B örse. Vielfach kommen 
beide Börsen in der O rganisation eines O rtes vor. Die W arenbörse teilt 
sich nach den einzelnen W arengruppen in G etreidebörse, Kaffeebörse, Zucker
börse usw., die Fondsbörse zerfällt in einzelne M ärkte w ie R entenbörse, 
K uxenm arkt, M ontanpapierm arkt usw. Ein anderer E inteilungsgrundsatz 
erg ib t sich aus der Art der an der Börse abgeschlossenen G eschäfte, die 
K assa- oder Zeit- (B örsenterm in-) Geschäfte sein können. Im übrigen ist in 
d er O rganisation des einzelnen B örsenplatzes festgelegt, ob und in welchen 
W aren und W erten außer dem K assageschäft auch das Zeit-(Term in-)geschäft 
g e s ta tte t und gepflegt w ird. Für le tzteres bestehen oft bestim m te Vorschriften 
in den G esetzen, z. B. für D eutschland im Börsengesetz, w ährend das K assa
geschäft nur allgemeinen handelsgesetzlichen und privatrechtlichen B estim 
mungen unterliegt.

Auf G rund des an der B örse erfolgenden Zusam m enström ens von An
geb o t und Nachfrage, w obei über den Einzelbörsen als V erbindung die großen 
W eltbörsen  stehen, die ihrerseits Angebot und Nachfrage ausgleichen, erfolgt 
die Preisbildung, die Festsetzung des Kurses, der allerdings ebenso w ie An
geb o t und N achfrage selbst von der Stimmung und Meinung für Kaufen oder 
Verkaufen abhängig ist. Für betrügerische Beeinflussungen des B örsenpreises 
sind  S trafbestim m ungen in den B örsengesetzen vorgesehen. Die amtliche 
K ursfestsetzung erfolgt durch besondere zu diesem Zw eck angestellte, v e r
eidete  M akler, w elche nach einzelnen Gruppen für bestim m te W erte  bezw.
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W aren  die V erm ittelung des A ngebots und der N achfrage übernehm en, Kauf- 
und V erkaufsaufträge für die A uftraggeber ausführen. Neben den fest
angestellten , vereideten  M aklern gibt es sogenannte unvere idete  oder P fusch
m akler, die aber für die offizielle K ursfestsetzung nicht in B etrach t kommen.

Fassen w ir in den folgenden A usführungen nur die W e r t p a p i e r b ö r s e ,  
die Effekten- oder F o n d s b ö r s e  ins Auge. Ihre G eschäfte sind K assa
oder Zeitgeschäfte. An deutschen B örsen sind die Zeitgeschäfte m eist Ultimo
geschäfte, d. h. G eschäfte, die am L etzten  des M onats zur E rledigung kommen, 
w ährend  z. B. die Fondsbörsen in London, P aris , B rüssel, usw . auch sog. M edio
geschäfte kennen, bei denen die W are  außer am Ende auch M itte des M onats 
geliefert und bezah lt w ird , w enn dies beim Abschluß des G eschäftes v e r
e inbart w ar. Die Zeitgeschäfte w erden  also am Ultimo bezw . Medio v er
rechnet. M an sprich t von einer U ltimo- und M edioliquidation, die innerhalb 
eines K reises von In teressen ten  oft durch besondere E inrichtungen abge
w ickelt w ird.

Die K urse w erden , w ie bem erkt, zunächst durch den oder die M akler, 
zuletzt un ter Aufsicht des B örsenvorstandes festgestellt. D iese Feststellung 
heißt K ursnotiz und kom m t im am tlichen K u r s z e t t e l  zum Ausdruck, 
m it dem sich die folgenden A usführungen noch e tw as  eingehender befassen 
sollen.

D er Kurs is t der B örsenpreis eines W ertpap ieres. Jed e r P re is  setzt 
einen V erg leichsw ert vo raus, den man zum U nterschied  vom  K ursw ert 
den N om inalw ert nennt. D er N om inalw ert is t der W ert, auf den ein 
P ap ier lautet. D iesem  N om inalw ert aber steh t der im Augenblick 
herrschende T auschw ert, die aus A ngebot und N achfrage sich ergebende, 
für den Augenblick durch den M akler festgelegte B ew ertung , der Kurs
w ert, gegenüber. Sind N om inalw ert und K ursw ert gleich, so sag t man, der 
K urs dieses oder jenes W ertpap ieres steh t al pari oder pari. Je  nachdem  der 
K ursw ert höher oder n iedriger als der N om inalw ert ist, sp rich t man 
von einem K ursstand über oder un ter pari. A ußerdem  komm en in 
der B örsensprache die B ezeichnungen K assa-K urs und U ltim okurs vor. 
U nter ers terem  v e rs teh t man den K urs eines per K assa gehandelten Papieres, 
also den Kurs im K assageschäft; un ter le tzterem  den von den V ertrag 
schließenden eines U ltim ogeschäftes im vo rau s v ere inbarten  P re is  eines erst 
später, nämlich am Ultimo als E rfüllungstag  zu liefernden P ap ie res. Die 
Ungewißheit, w ie der W ert eines P ap ie res  am Ultimo sein w ird , bedingt 
den spekulativen G esichtspunkt bei dem Abschluß der U ltim ogeschäfte.

D a die G eschäfte an der B örse m it Hilfe des M aklers ge
schlossen w erden, so is t der am tlich fes tgestellte  K urs der A usdruck für 
den Kurs, zu dem die M ehrzahl der beim  M akler eingehenden Kauf- und 
V erkaufsaufträge erled ig t w erden  konnten. D er M akler, durch den g e 
kauft oder verkau ft w ird , nim m t K aufaufträge lim itiert und unlim itiert, d. h. 
mit oder ohne P re isg renze , zu denen er kaufen oder verkaufen  soll, en t
gegen. Ein unlim itierter A uftrag w ird  „bestens“ ausgeführt; ein lim itierter w ird  
beispielsw eise zum K urse von 94 vH, d. h. für den V erkäufer nicht 
un ter 94 vH, für den Käufer nicht über 94 vH  ausgeführt. Da bei 
dem M akler eines Pap ieres alle Kauf- und V erkaufsaufträge einlaufen, so 
kann e r übersehen, zu w elchem  K urse die größtm ögliche A nzahl Auf
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träge  erledig t w erden können. Das bildet die G rundlage seiner K ursfest
stellung. Eine Reihe von Kauf- und V erkaufangeboten bleibt natürlich zu 
dem schließlich festgesetzten  Kurs unbefriedigt. Abgesehen von den vom 
M akler abgeschlossenen Geschäften bildet der am tliche Kurs auch die Grund
lage für andere G eschäfte, den M aßstab für den augenblicklichen W ert eines 
Papieres. D as h indert natürlich nicht, daß im außeram tlichen V erkehr auch 
A bweichungen vom B örsenkurs Vorkommen, andererseits aber bildet für viele 
nicht amtlich durch den M akler abgeschlossene Geschäfte der B örsenkurs 
die R ichtschnur. Abgesehen von dem M aklerverkehr spielt sich an der Börse 
ein sog. f r e i e r  V e r k e h r  ab, d. i. derjenige K assahandel in W ertpapieren, 
der sich unabhängig von dem K assakurs vollzieht. Diese Kurse dürfen aber 
bei der am tlichen K ursfestsetzung nicht berücksichtig t w erden. Bei den Zeit
geschäften tre ten  die berufsm äßig diese Geschäfte ausführenden Firmen viel
fach zu einem sogenannten Liquidationsverein zusam men, der am Ultimo die 
Geschäfte ausgleicht, den L iquidationskurs festse tz t und die Differenzen 
zw ischen L iquidationskurs und V ertragpreis eintreibt.

D er K urszettel der Fondsbörse enthält die K ursnotierungen in v e r
schiedenen Gruppen. Den größten Raum nehmen die an der B örse gehandelten 
W ertpapiere, die Effekten im engeren Sinne, ein. V orw eg sei bem erkt, daß 
am tliche B örsennotiz und Zulassung eines W ertpap ieres zur B örse eng Z u 
sam m enhängen. W as zum Handel an der B örse zugelassen ist, w ofür es eine 
besondere Prüfungskom m ission gibt, w ird  notiert, vorausgesetzt, daß Ge
schäfte stattgefunden haben und eine K ursnotiz zustande kam. Jedenfalls 
e rhält das zugelassene P ap ier seine Stelle im K urszettel. Außer den Effekten, 
die entw eder Anleihen, Schuldverschreibungen, O bligationen oder Aktien 
sind, enthält der K urszettel Notierungen über W echsel, Geldsorten, Zins
kupons und Dividendenscheine. Die Anleihen gruppieren sich w ieder in 
S taa tspap iere  oder Fonds im engeren Sinne, Renienbriefe, L andw irtschaft
liche Pfandbriefe, Pfandbriefe oder Bodenkreditobligationen der H ypotheken
banken, Eisenbahnanleihen, Anleihen industrieller Unternehm ungen, L otterie
anleihen (Lose) usw . Den Anleihen oder O bligationen, die bekanntlich einen 
festen Zinsfuß tragen, stehen gegenüber die Aktien, die en tw eder Stam m 
aktien oder V orzugs-(P rioritäts-)A ktien  sein können. Eine Anzahl von in
dustriellen Unternehm ungen is t aus diesen oder jenen hier nicht ausein
anderzusetzenden Gründen veranlaßt, V orzugsaktien, die in gew issem  Sinne 
eine M ittelstellung zw ischen Aktien und Obligationen einnehmen, auszugeben. 
Das große H eer der Aktien zerfällt w ieder in Eisenbahnaktien, B ankaktien, 
fndustrieaktien. Bei den B ankaktien unterscheidet man Aktien von H ypo
thekenbanken, N otenbanken, K reditbanken; bei den Industrieaktien Aktien 
der B ergw erke und H ütten, B rauerei-, T errain-, Chemische Fabrik-, Elek- 
triz itä ts-, T extilfabrikw erte, Aktien von M aschinenfabriken, Zem entfabriken, 
Papierfabriken, Zuckeifabriken, T ransportunternehm ungen (Kleinbahnen, 
Schiffahrtgesellschaften), V ersicherungsgesellschaften usw. Die G ruppierung 
der Anleihen und Aktien ist auf dem K urszettel der einzelnen B örsenplätze 
verschieden.

B etrach ten  w ir nun die G estalt und Anordnung eines K urszettels. Am 
Kopfe des K urszettels der B e r l i n e r  B ö r s e  stehen die U m rechnungssätze, 
m it deren Hilfe die Kurse frem der W ährung in R eichsw ährung um gerechnet 
w erden. Diese U m rechnungssätze sind feststehende.
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Die w ichtigsten  A bkürzungen und Zusätze der K ursnotiz sind:
G. =  G eld: es herrsch te  zu dem betr. Kurse nur oder fast nur Kaufgebot.
B. —  B rief: es herrsch te  zu dem betr. Kurse nur oder fast nur V erkaufs

angebot.
b oder bz. —  bezah lt: es w urden  zu dem K urse G eschäfte abgeschlossen.
bz. B. =  bezahlt und B iief: das A ngebot w urde n icht ganz befriedigt.
bz. G. =  bezahlt und G eld: die N achfrage w urde nicht ganz befriedigt.
e tw . bz. G. =  e tw as bezahlt und Geld: geringe U m sätze, die N achfrage 

überw og.
etw . bz. B. =  e tw as bezahlt und B rief: geringe U m sätze, das A ngebot 

überw og.
Ein S trich  s ta tt  der Notiz bedeute t, daß keine U m sätze stattfanden.

A. W echsel.
Es w erden nur ausländische W echsel, W echsel auf ausländische P lätze 

(D evisen) notiert, und zw ar m it ku rzer oder langer S icht (Lauf), Fällig
keitsfrist. Für „London 8 T ag e“ sag t man „kurz L ondon“, für „London 3 
M onate“ „lang L ondon“.

U nm ittelbar auf die W echselnotierungen folgt im B erliner K urszettel die 
T abelle der B a n k d i s k o n t e ,  der S ätze, zu denen die Z entralnoten
institu te der einzelnen L änder W echsel diskontieren, d. h. der A bzüge, w elche 
die Zentralbanken bei der D iskontierung eines W echsels machen.

In der Spalte „B ankdiskonte“ bedeu te t also Berlin 6, daß die Deutsche 
R eichsbank einen D iskont von 6 vH  in K raft hat. London 5 bedeu te t: die 
B ank von England diskontiert W echsel zu 5 vH. Dem B ankdiskont 
is t der Lom bardzinsfuß hinzugefügt, der sich bei uns 1 vH  über dem B ank
diskont bew egt.

B. Geldsorten, Banknoten, Kupons.
Die N otierungen erfolgen für ein Stück, z. B. M ünzdukaten, Sovereigns, 

Golddollar, oder für 100 oder 1000 in frem der W ährung ; bei 1000 w ird  aber 
im m er nur der K ursw ert gegenüber dem N om inalw ert ( =  100) angegeben. 
S overeigns w erden  pro  Stck. =  20,43 (näm lich M) notiert. A m erikanische Bank
noten 1000 bis 5 Dollar (d. h. von 1000 D ollar-N oten bis zu 5 D ollar-N oten herab). 
4,205 heißt: D er D ollar en tsp rich t hier 4,20% M deu tscher W ährung. A m eri
kanische 2- und 1 D ollar-N oten haben im K urszettel eine besondere Notierung, 
die von derjenigen der 1000 bis 5 D ollar abw eicht, w as sov iel besagt, 
daß für diese A bschnitte größeres oder geringeres A ngebot bezw . N achfrage 
bestand. W ährend für die Aktien und A nleihew erte feste U m rechnungsform en 
vorgeschrieben  sind, muß das Geld als G egenstand des H andels, als W are, 
selbstverständlich  einen veränderlichen  P re is  haben.

C. Effekten.
In dieser Abteilung w erden  alle n icht in A und B genannten W ertpap iere  

aufgeführt. Man ordnet jedoch nach Gruppen w ie : Anleihen oder Renten 
(heim ische und frem de, bezw . S taa ts-, P rov inz-, K reis- und K ommunal- oder 
S tadtanleihen), Pfandbriefe, E isenbahnobligationen und O bligationen indu
s trie lle r G esellschaften. Dann folgen die Aktien.

Bei den Anleihen sind folgende B ezeichnungen zu beach ten :
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S p a l t e  1 enthält den N a m e n  d e s  P a p i e r e s  und B em erkungen über 
K ündbarkeit und R ückzahlbarkeit. W eiter w ird  das Em issionsjahr der An
leihe, um diese von anderen zu unterscheiden, angegeben. „Unkb. 1909“ be
deutet unkündbar vor 1909. „c o n s.“ und „c v “ heißt konsolidierte bezw. 
konvertierte  Anleihe, w as andeutet, daß die Anleihe zur Tilgung a lter An
leihen ausgegeben w urde, bei w elcher G elegenheit manchm al der Zinsfuß kon
v e rtie r t (herabgesetz t) w urde. Bei den Pfandbriefen bedeuten die römischen 
Ziffern die Serien, bei den Anleihen lateinische B uchstaben die Emission. 
„G ar.“ heißt garan tiert, w enn für die Anleihe eine G arantie besteht. „N“ 
heißt, daß nicht alle S tücke oder Serien, sondern nur bestim m te Nummern bei 
G eschäften lieferbar sind. Uber diese Nummern geben die B örsenhandbücher 
näheren Aufschluß. Bei Pfandbriefen und R entenbriefen sind die einzelnen 
G ruppen durch die Bezeichnungen „a lte“, „neue“, „zw eite“ , „dritte  usw . Folge“ 
unterschieden. B isweilen, nam entlich bei fremden Anleihen, w erden größere 
und kleinere Abschnitte, in die die Anleihe zerleg t is t (sog. Appoints), be
sonders notiert. Frem de Anleihen w erden auch durch die Bezeichnungen „innere" 
oder „äußere“ Anleihe, je nachdem  die Anleihe im In- oder Auslande auf
genommen w urde, unterschieden. „A b g.“ bedeute t abgestem pelt und heißt, 
daß die P apiere  im W ert oder Zinsfuß herabgesetz t w urden. „Int.“ bedeutet 
Interim sschein und heißt, daß die eigentlichen T itres noch nicht v erte ilt w urden.

S p a 11 e 2 enthält den Z i n s f u ß ,  zu dem die Anleihe ausgegeben w urde. 
Bei den am erikanischen E isenbahnbonds steh t in der zw eiten Spalte das Jah r 
der Rückzahlung, ers t in der dritten der Zinsfuß; bei O bligationen industrieller 
Unternehm en in der zw eiten Spalte der B etrag  der Rückzahlung, in der dritten 
der Zinsfuß.

S p a l t e  3:  Z i n s t e r m i n e ,  z. B. 1 April, 1. O ktober, 1. 4., 1. 10. oder 
verschieden.

S p a l t e  4:  Die K u r s n o t i z .
Bei  den A k t i e n  sind folgende Bezeichnungen zu beachten: Nach der 

ersten  Spalte folgt die Angabe der vorletzten  und letzten D ividende, dann der 
Zinsfuß (m eist 4 vH ), hierauf der Zinsterm in, dann die Kursnotiz.

An A bkürzungen sind zu verm erken: in der D i v i d e n d e n s p a l t e  
„i.L.“ =  in Liquidation; „i.K.“ =  in Konkurs, d. h. in diesem Jah r w urde keine 
D ividende ausgeschütte t; „x“ =  ausschl. D ividende; „i.D.“ =  einschl. Divi
dende; „i.R.D.“ =  einschl. R estdividende; „o.D.B.“ =  ohne Dividenden
bogen; „m.T.“ =  m it Talon. D iese Bezeichnungen sow ie andere, w ie z. B. 
„fr.Z.“ =  franko Zinsen; „abz.Z.“ =  abzüglich Zinsen, sind für den Kurs zu 
beachten, der dadurch eine gew isse B erichtigung erfährt. Bei Losen und liqui
dierenden Gesellschaften (z. B. Bau- u. Terraingesellschaften) bedeutet 
„M .p.St.“ =  M ark pro Stück, d. h. den für die Aktie ausgeteilten Gewinn.

D er K urszettel gibt in e rs te r Linie den W ert der einzelnen P apiere  w ieder. 
M ittels der oben erk lärten  Bezeichnungen B, G, bz gibt er Aufschluß über den 
größeren oder geringeren Umsatz, über die Befriedigung von A ngebot und 
Nachfrage. D agegen sind aus ihm w eder die Höhe der U m sätze, noch der Um
fang des G eschäftes in einzelnen W erten  zu ersehen. Seit Jahren  sind aber 
B estrebungen vorhanden, die Höhe der U m sätze gleichfalls zum Ausdruck im 
K urszettel zu bringen. Das w äre  von großer Bedeutung, denn aus der Höhe 
der U m sätze und der K ursänderung lassen sich manchm al gew isse Schlüsse
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ziehen, w enn auch m it Vorsicht. H andelt es sich im B örsenbetrieb  lediglich 
um M akler, die die G eschäfte abschließen, w ie z. B. in New York, w o die Um
sä tze  täglich bekannt gegeben w erden  — nach E uropa kabelt man nur de« 
G esam tum satz —, so m acht die Erm ittlung und B ekanntgabe der U m sätze 
keine Schw ierigkeiten. E tw as anders liegt der Fall bei uns, w o zu dem offi
ziellen K assakurs vom  M akler nur ein verhältn ism äßig  kleiner Teil der Um
sä tze  getä tig t w ird. H eute komm en in den B ureaus der G roßbanken eine 
große Anzahl Kauf- und V erkaufsaufträge zum Ausgleich, und w as an die 
B örse komm t, w ickelt der offizielle M akler auch nur zum Teil ab. Die M akler
um sätze w ürden daher nur einen kleinen Teil der an einem T age stattfindende« 
U m sätze w iderspiegeln. D essenungeachtet w ürde die B örse durch die B e
kanntgabe der U m sätze bei den A ußenstehenden m anches unbegründete  V or
urteil beseitigen. Dem K apitalisten aber w ürde  eine genaue V erfolgung und V er
gleichung der U m sätze tro tz  der L ückenhaftigkeit der A ngaben m anche w e rt
vollen Fingerzeige geben. Endlich könnte ein verg leichendes Studium  der 
U m sätze zu gew issen Schlüssen und Regeln führen. A usnahm en von der Regel 
der U m sätze könnten un ter U m ständen noch w irksam er als K ursstü rze oder 
schon erlittene K ursverluste  als W arnungstafel w irken.

DIE
HOLLÄNDISCHE „SOCIAAL-TECHNISCHE VEREENIGING 
VAN DEMOCRATISCHE INGENIEURS EN ÄRCHITECTEN“ .

Von Dr. HERMANN BECK, BERLIN.

(Schluß von S. 68.)
Im Septem ber 1907 m achte die V ereinigung der R egierung aus der 

P rax is  heraus M ängel in der W ohnungsgesetzgebung nam haft, w obei 
sie gleichzeitig R eform vorschläge un te rb re ite te1). D iese sind die folgenden:

a) F ürsorge für die U nterkunft derjenigen, die die für unbew ohnbar e r
k lärten  W ohnungen verlassen  m üssen;

b) Bau von W ohnungen aus G em eindem itteln, sobald  eine W ohnungs
not e in tritt;

c) A bänderung der A rtikel 30 und 34 des W ohnungsgesetzes in der W eise, 
daß denjenigen V ereinigungen, die sich ausschließlich m it der V er
besserung  des W ohnungsw esens beschäftigen, die genaue A ngabe der 
M ietpreise erlassen  w ird ;

d) E inrichtung einer zuverlässigen  W ohnungsstatistik ;
e) A bänderung der B estim m ungen über das E nteignungsrech t des S taa te s ;
f) E inführung einer W ertzuw achssteuer, die bis zu dem Z eitpunkt des 

E rlasses des W ohnungsgesetzes rückw irkend  sein soll.
Eine im Mai 1905 ausgegebene w eite re  Schrift behandelt den Schutz der 

S enkkastenarbeiter,2) eine F rage, die durch den Bau der E isenbahnbrücken

*) Adres in zake herziening der w oningwet. kl. 8°. 20 p. Rotterdam, 
„Voorwaarts“ 1907.

2) Enkele opmerkingen over de bescherming van caissonarbeiders.
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durch den N ordseekanal brennend w urde. D er B ericht führt aus, daß die sogen. 
C aissonkrankheit, die man beobachtet ha t bei A rbeitern, die längere Zeit an 
A rbeitstä tten  m it höherem  als atm osphärischem  Luftdruck w eilten, durch 
die A rbeiten von Paul B ert (1880) und der Ä rzte Heller, M ager und von 
S chrö tter (1900) w issenschaftlich völlig aufgeklärt ist. T rotzdem  blieben die 
alten den A rbeitern ungünstigen Bestim m ungen noch jahrelang bestehen, und 
e rs t durch die Schrift des A m sterdam er A rztes Dr. W aller w urde die Öffent
lichkeit m it den Ergebnissen des genannten Forschers näher v e rtrau t gemacht. 
Die R egierung arbeite te  dann auch einen G esetzentw urf aus, zu dem die Ver
einigung in dem vorliegenden Schriftchen Stellung nimmt. Sie übt auch hier 
eine Kritik, die bis ins einzelne geht, und sie m acht geeignete Reform vorschläge.

Eine im Januar 1907 veröffentlichte größere A rbeit3) befaßt sich mit der 
V erstaatlichung der holländischen Eisenbahnen. Sie gibt zunächst einen ge
schichtlichen Ü berblick, übt Kritik an den S taa tsbahnverträgen  vom Jahre 
1890 und w idm et einen besonderen A bschnitt auch den e tw a 30 000 hollän
dischen E isenbahnbediensteten. Bis 1899 bestand bezüglich der A rbeitsver
hältnisse der B ediensteten der P rivatbahngesellschaften  nur eine allgemeine 
staatliche Vorschrift, derzufolge die H öchstarbeitsdauer auf täglich 16 
Stunden (!) festgesetzt w urde. Ein U ntersuchungsausschuß b rach te  zahlreiche 
Unzulänglichkeiten zu Tage, die aber, w ie die Vereinigung ausführt, noch im 
Jah re  1906 nur zum geringsten Teil abgestellt w aren. Aus diesem Grunde 
un terb re ite t sie auch hier der R egierung zahlreiche Reform vorschläge.

In ähnlicher W eise geht die Schrift „Verbod van loodhoudende v e rv e r“ 
(V erbot bleihaltiger Farben) vor. Die Schrift fo rdert das V e r b o t  der 
V erw endung bleihaltiger Farben, da man mit hygienischen Vorschlägen allein 
nicht auskom me. Sie s tü tz t diese Forderung neben Hinweisen auf das Aus
land vo r allem m it statistischen Angaben.

D er im D ezem ber 1907 ausgegebene B ericht über Geschichte, Inhalt und 
Ergebnisse der Bestim m ungen über M indestlöhne und H öchstarbeitsdauer bei 
der V ergebung von B auarbeiten4) ist vielleicht die w issenschaftlich in ter
essan teste  und auch für andere L änder w ertvo llste  Veröffentlichung der 
Vereinigung. Denn sie bringt unm ittelbar der Erfahrung entnom mene T a t
sachen auf einem der um strittensten  G ebiete der modernen Sozialpolitik: der 
Lohnpolitik. Die A rbeit ist der dritte  N achtrag zu der gleichbetitelten 1901 
herausgegebenen Schrift und enthält das Ergebnis einer Umfrage, die die V er
einigung. bei A rbeitgeber- und -nehm erverbänden des B augew erbes v e r
ansta lte t hat. 14 von den 20 U nternehm erverbänden und 77 von den 141 Fach
verbänden der A rbeiter haben den Fragebogen eingehend beantw ortet.

W as die A r b e i t s d a u e r  anlangt, so verlangen die S tädte gewöhnlich, 
daß der lls tü n d ig e  A rbeitstag  nicht überschritten  w ird. A ndere setzen 10% 
oder 10 Stunden fest. Der M i n d e s t l o h n  komm t bei der Vergebung

3) S taatsexplo ita tie  onzer spoorw egen. 8°. 140 p. Am sterdam , M aas
& van Suchtelen, 1907.

4) D erde Supplement op het rapport over geschiedenis, inhoud en w erking 
van bepalingen betreffende minimum-loon en m axim um -arbeidsduur in be- 
stekken voor bouw w erken. 4°. 31 p. U itgaven van het C entraal Bureau 
« oo r Sociale Adviezen. V. Am sterdam  1907.
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öffentlicher ß au arb e iten  oft in der W eise zustande, daß die G em einde die An
nahm e der zw ischen A rbeitgeber- und -nehm erorganisationen der betr. B erufe 
festgelegten kollektiven T arifverträge  zur Bedingung m acht. D er M indest
lohn ist zum eist als Z e i t l o h n ,  S tundenlohn, T age-, W ochenlohn fest
gesetzt, w obei zahlreiche E inzelgruppen von A rbeitern unterschieden w erden. 
B eispielsw eise enthält der V ertrag  einer F irm a in N ijw egen B estim m ungen 
für 63 A rbeitergruppen. In teressan t is t dabei die Bestim m ung, daß ein be
stim m ter P rozen tsa tz  der A rbeiter (50 vH ) m indestens 1 C ent in der Stunde 
m ehr verdienen muß, als im M indestlohn festgese tz t ist. Oft is t der Bezug 
des M indestlohnsatzes an ein bestim m tes A lter des A rbeiters geknüpft 
(zw ischen 21 und 23 Jah ren ). Den M aßstab für die B em essung des M indest
lohnes bilden die in dem betr. G ew erbe „ortsüb lichen“ S ätze , die h in ter den 
tatsächlichen V erdiensten oft um e tw a  20 vH Zurückbleiben. In der Regel 
w ird  in den B estim m ungen auch die B ezahlung der S onn tagsarbeit und der 
Ü berstunden zur B edingung gem acht, und zw ar w ird  eine M ehrbezahlung von 25 
bis 100 vH bestim m t. Ü ber alle diese Dinge sow ie über die Löhne für jugend
liche A rbeiter, die Form en der Lohnauszahlung, den S tücklohn, die Form en 
der A rbeitsteilung, die A rbeitsordnung, die G ew erbehygiene, die S trafen  usw. 
enthält die Schrift Auszüge aus den eingelaufenen A ntw orten . Zum Schlüsse 
w erden  zahlreiche G utachten der A rbeitgeber und -nehm er über die W irkungen 
der M indestlöhne und der H öchstarbeitsdauer e inander gegenübergestellt.

Die jüngste Veröffentlichung der V ereinigung is t eine D enkschrift über das 
holländische technische M ittelschulw esen,5) die der zw eiten  Kammer der 
S ta ten -G eneraal überreich t w urde. Es handelt sich h ier um die seitens der 
R egierung in A ussicht genom m ene G ründung einer großen Z entra l-L ehranstalt. 
H iergegen w endet die D enkschrift ein, daß die Schüler dieser A nstalt sich im 
w esentlichen aus Söhnen b esserbem itte lter E ltern  zusam m ensetzen w ürden, 
die es sich leisten könnten, den Sohn für einige Jah re  „stud ieren“ zu lassen. 
Das bedeute einen Ausschluß der intelligenten A rbeitersöhne, sow eit sie nicht 
zufällig am Schulort ansässig  seien. Die V ereinigung sch läg t deshalb vor, 
den P lan  einer Z en tra l-L ehransta lt fallen zu lassen und in verschiedenen 
größeren S täd ten  den technischen M ittelschulunterricht zu fördern. Ferner 
sollen A bendkurse, im Baufach W in ter-T ageskurse  eingerichtet, für die im 
Lande abgelegen w ohnenden L ernbegierigen ein von einer Z entra lste lle  aus zu 
o rgan isierender K orrespondenzunterrich t geschaffen w erden . In das P rogram m  
sollen auch die sozialen und w irtschaftlichen F ächer aufgenom m en w erden. 
Auf die L eitung des m ittleren technischen U nterrich tsw esens soll den O rganen 
der technischen und gew erklichen Fachorganisationen ein Einfluß eingeräum t 
w erden. Endlich soll der U nterrich t kostenlos erte ilt, für die K ostentragung 
sollen S taa t und Gemeinden herangezogen w erden.

M it ihren Veröffentlichungen hat die V ereinigung gezeigt, daß sie auf echt 
dem okratischer G rundlage steh t, daß ihr das W ohl der G esam theit, die hand
arbeitenden breiten  M assen als g leichberechtig t m iteingeschlossen, als 
Richtungslinie dient. Die freim ütige K ritik, das sachverständ ige  und dabei 
entschiedene E intreten  für Reform en verleihen ihren A rbeiten einen bedeu t
sam en politischen W ert. Und nicht zu letzt scheint m ir der W eg beachtlich,

6) Adres in zake het m iddelbaar-technische onderw ijs.
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den die Vereinigung in der F rage der M indestlöhne beschritten  hat. Die 
unbefangene und unparteiische B efragung der A rbeitgeber und -nehm er, die 
Zusam m enstellung von Tatsachen, ihre Beleuchtung unter H inw eis auf E r
fahrungen des A uslandes: das scheint mir eine Form  der w irtschaftlich-sozialen 
B etätigung technischer Fachorganisationen zu sein, die auch in Deutschland 
als Vorbild h ingestellt zu w erden verdient.

DIE ENTWICKLUNG DER 
BUCHFÜHRUNG AUF MATHEMATISCHER GRUNDLAGE.

Von PAUL BECK, Ingenieur, Mönchen.

(Fortsetzung  von S. 75.)

IV. D i e B i l a n z .
Den A usgangspunkt der Buchführung bildete die Zustandsgleichung 

A ktiva — P ass iv a  =  R einverm ögen . . . .  la ) , 
s ie  läßt sich auch schreiben:

A ktiva — P ass iv a  — R einverm ögen =  0 . . ( lb )  und 
A ktiva =  P ass iv a  -)- R einverm ögen . . . .  ( lc ) .

Die ers te  Form w urde deshalb zum A usgangspunkt gew ählt, w eil in ihr 
die drei zueinander in Beziehung gesetzten G rößen: A ktiva, P ass iv a  und R ein
verm ögen, diejenigen V orzeichen haben, w elche ihnen begrifflich zukommen, 
w ährend  in der zw eiten Form  das Reinverm ögen m it dem begriffsverw irrenden 
negativen V orzeichen vorkom m t und in der dritten  die P ass iva  m it dem ihrem 
W esen entgegengesetzten positiven V orzeichen stehen.

Die P rax is  bezeichnet die Zustandsgleichung m it dem Namen Bilanz und 
sch re ib t sie in der Form I der nachfolgenden Zusam m enstellung:

B ilanzen
Übliche, aber unrichtige Ableitung aus Gleichung lb  Ableitung aus Gleichung lc 

Form I Form lb Form lc
Aktiva Passiva

Bi b 8 Bi b 8 Bi b g

b 2 b 7 b 2 b 7 b 2 b 7
B3 b 3 k --- < . =  0 b 3 •

s ; . s . s
A A A — > II o A = A

Form  I kann en tw eder als Ableitung aus Gl. lb  oder aus lc  aufgefaßt 
w erden, dann decken sich aber die Vorzeichen nicht mehr bei allen Größen mit 
dem Begriff. Die gebräuchliche Form I ist demnach unrichtig, denn sie stellt 
das R einverm ögen unter der Ü berschrift P ass iv a  ein; das R einverm ögen ist 
ab e r nichts w eniger als ein Passivum , sondern es ist der errechnete Ü b e r 
s c h u ß  d e r  A k t i v a  über die Passiva.

Einw andfrei w äre  die Aufstellung der Bilanz in der Form  II und Ila.
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E r ö f f n u n g s b i l a n z e n .
II Ha

Reinvermögen vorhanden Überschuldung vorhanden

A k t i v a P a s s i v a A k t i v a P a s s i v a

Ba b 6 Bi' B, '
b 2 B, Bo' B7'
Bs . b 3'

R e in v e rm ö g e n Ü b e r s c h u ld u n g
. S U'

A A A' A'

R einverm ögen is t nur vorhanden, w enn die A k tiva g rößer sind als die 
P ass iv a  (w ie in II); im um gekehrten  Falle tr it t  Ü berschuldung ein, und die 
Bilanz nim mt dann die Form  Ila  an, w elche zeigt, daß die allgem ein gebräuch
liche G esam tüberschrift A ktiva für die linke Seite ebenfalls unrichtig  is t; den« 
die darun ter fallende Ü berschuldung is t nichts w eniger als ein A ktivum , viel
m ehr der Ü b e r s c h u ß  d e r  P a s s i v a  über die A ktiva.

Die e rs te  Bilanz, w elche ein U nternehm en aufstellt, nennt m an E r ö f f 
n u n g s b i l a n z ,  jede w e ite re  eine Z w i s c h e n b i l a n z .  Die Zw ischen
bilanz enthält, den W ertänderungen  der A ktiva und P a ss iv a  entsprechend, 
auch einen gegen den R einverm ögensw ert S der Eröffnungsbilanz geänderte« 
W ert S ’. Es ist, w ie  schon in A bschnitt I dargeleg t w urde,

S ’ =  S ±  E und entw eder.
S ’ =  S -f- G, w enn ein G ew inn erz ie lt w urde, 

oder S ’ =  S —  V, w enn ein V erlust e rz ie lt w urde.
Die Z w ischenbilanz III w ird , je nachdem  G ew inn oder V erlust vorlieg t, in der 
Form  li la  oder Illb  geschrieben. In IUb is t der m it dem negativen  Vor
zeichen versehene V erlust — E auf die linke Seite der G leichung gebrach t, um 
in der D arstellung von der E insetzung irgend eines V orzeichens absehen za 
können.

Z w i s c h e n b i l a n z e n .

HI lila IDb
Mit Gewinn oder Verlust Mit Gewinn Mit Verlust

A k tiv a P a s s iv a A k tiv a P a s s iv a A k tiv a P a s s iv »
B i' b 6' BF B .' BF B«'
b 2' B j ' b 2‘ B ,' BF BF
Ba' . b 3' . B .' .

. A k t iv s a l  do .
. A k tiv s a ld o . Reinvermögen P a s s iv s a ld o A k tiv s  a ld
. Reinvermögen . s Verlust Reinrermöge«
• S'=S±E ■ Gewinn

G
V s

A' A ‘ A' A' A' A'

A ktiva und P ass iv a  (B estände) sind s te ts  t a t s ä c h l i c h  v o r 
h a n d e n e  W e r t e .  R einverm ögen, Gewinn und V erlust sind im m er e r -  
r e c h n e t e  W e r t e ,  sie sind die in die G leichung eingesetzten , v o rher un
bekannten Größen.
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Solche errechneten  Größen bezeichnet man m it dem Namen S a l d o .  Es 
is t also der S a l d o  d e r  B i l a n z  die Differenz der A ktiva und Passiva, 
w elche zum Ausgleich der beiden Seiten eingesetzt w ird. Der dem Begriff 
nach p o s i t i v e  Saldo (R einverm ögen, Gewinn) steht auf der r e c h t e n  
Seite, der dem Begriff nach n e g a t i v e  Saldo (V erlust) steh t auf der l i n k e n  
Seite der Bilanz.

Der rechtsstehende Saldo ist ein A ktivsaldo, der linksstehende ein P ass iv 
saldo. D as R einverm ögen jeder Zw ischenbilanz ist S ” = = S ’ ±  E ; S ’ ist hier das 
R einverm ögen der vorhergehenden Zwischenbilanz. Es kann aber auch auf 
das R einverm ögen S der Eröffnungsbilanz, das sogenannte Stam m verm ögen, 
zurückgegriffen w erden.

B ezeichnet man die seit der Eröffnung bis zur letzten Bilanz zum Stam m 
verm ögen S hinzugekom m ene M ehrung m it Sr, dann ist das gesam te Rein
verm ögen der letzten Bilanz, das ist der A ktivsaldo, S" =  S - ) - S r ±  E. Der 
R einverm ögenszuw achs S r is t in der Regel der zur Bildung von Re s e r v e n 
(R eservefonds) zurückgestellte  G ew inn; er fällt unter den Begriff des A ktiv
saldos. R eserven  sind daher k e i n e  P assiva, w ie aus der w ie üblich rechts 
stehenden Sam m elüberschrift P ass iv a  unrichtig geschlossen wird.

V. D i e K o n t i .
In den Abteilungen I und II (S. 70 u. 73) w urden zum Zw ecke besserer 

Ü bersicht die einzelnen Posten  der Gleichung in Spalten abgeteilt. Die P rax is 
geht noch w eiter. Sie teilt jede Spalte in 2 Seiten, trenn t auf diesen die positi
ven und die negativen W erte  und nennt die so geteilte Spalte K o n t o .  
Ob ein W ert positiv oder negativ  ist, w ird  grundsätzlich vom 
S tandpunkt des U nternehm ers zu entscheiden sein. Auf den beiden 
Kontoseiten stellt die P rax is  zunächst, in Analogie zur Bilanz, die 
positiven W erte  der A ktiva und P ass iv a  (B estände) links, die negativen 
rechts. Von dieser ersten  Festlegung ausgehend, regelt die P rax is  die w eitere 
Einstellung der P osten  auf Grund des formellen Kunstgriffes: Die zu einer 
E intragung gehörigen beiden Posten  (D oppelposten) w erden auf entgegen
gesetzten  Seiten der einschlägigen Konten eingestellt. Infolge dieses Kunst
griffes und der Entscheidung, daß die positiven W erte  der B estände links ge
stellt w erden, m üssen bei den auf der rechten Seite der Gleichung stehenden 
Konten des R einverm ögens die negativen W erte  links, die positiven rechts ge
stellt w erden.

In Aufstellung III auf der nächsten Seite sind die Konten nach den voraus 
gem achten Feststellungen geführt.

In Reihe I ist die Anfangsbilanz in die Konten eingestellt. Spalte 1 en t
hält das Datum der E intragung (hier e rse tz t durch eine O rdnungsnum m er). 
Spalte 2 enthält eine „C harak teristik  des E in trages“ . Die Spalten 3 bis 13 en t
halten die Konten. Voran stehen die Konten der linken Seite der Gleichung, 
d i e  B e s t a n d k o n t i ,  ich nenne sie L i n k s k o n t i , am Schlüsse stehen 
die Konten der rechten Seite der Gleichung, die R e i n v e r m ö g e n s k o n t i ,  
analog dem vorigen R e c h t s k o n t i  genannt. R echtskonti sind h ier: das 
sogenannte Kapitalkonto für das im allgemeinen unveränderliche Stam m kapital, 
fe rner das Konto der R eserven und das Konto für Einzelerfolge.

Die Führung der Konten ist angedeutet durch die unter den Ordnungs-
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num m ern 1 bis 4 eingestellten typischen Fälle, w elche den Kunstgriff der 
Links- und R echtsstellung zusam m engehöriger P osten  erläu tern  sollen.

In den Fällen 1 und 2 entsprechen einander W erte  m it entgegengesetzten 
V orzeichen. Im Falle 1 stehen die beiden zusam m engehörigen W erte  auf der 
linken Seite der Gleichung, im Falle 2 auf der rechten Seite.

ln den Fällen 3 und 4 entsprechen einander W erte  mit gleichen Vorzeichen 
auf entgegengesetzten  Seiten der Gleichung.

Bei der Buchführung der P rax is  für ein einfaches H andelsunternehm en 
b ie te t die richtige Einstellung der Posten  auf G rund der vorausgegangenen 
E ntw icklung keine Schw ierigkeiten. Bei der Buchführung für ein F abrikations
unternehm en können jedoch Zweifel in der Auffassung der Posten  bei den 
Konten der Löhne, der Unkosten und der Fabrikate  entstehen. Löhne und 
U nkosten dienen, so kann man annehmen, der W ertm ehrung des U nter
nehm ens durch dam it vollbrachte V eränderung niedrig b ew erte te r M aterialien 
zu höher bew erte ten  Fabrikaten . Löhne und U nkosten stecken in der Bilanz 
als B estände, und zw ar in dem Aktivum des Fabrikatbestandes. Löhne und 
U nkosten sind daher A ktiva, ihre Konti sind Linkskonti. Jede Ausgabe für 
Löhne und Unkosten, w elche als W ertm inderung auf der M inusseite der 
Konten des Geldes, der Forderungen usw . erscheint, h a t ihren G egenposten 
auf der P lusseite der Konten der Löhne und U nkosten.

Bei einem V erkauf von Fabrikaten , so kann geschlossen w erden, 
e rhält das U nternehm en eine W ertm ehrung durch Zuw achs an Geld oder 
Forderungen, denen eine W eggabe von F abrikaten , also eine W ertm inderung 
des U nternehm ens, entspricht. D er P osten  kom m t demgemäß einmal auf die 
P lusseite  der Konti des G eldes oder der Forderungen und einmal auf die 
M inusseite der Fabrikate. Es ist nun daran zu erinnern, daß bisher der ganze 
V erkaufpreis als G estehungs- oder Selbstkostenpreis angesehen w u rd e ; es 
blieb dahingestellt, ob und w as für ein Erfolg dabei zu verzeichnen sei. Der 
V erkaufpreis w urde deshalb als W e r t v e r s c h i e b u n g  auf 2 B estand
kosten — Linkskonten — gebucht. Mit dem gleichen R echte kann er aber 
auch als ein Gewinn be trach te t w erden, bei w elchem  dahingestellt bleibt, 
w elche Selbstkosten dagegen stehen, und dann w äre  der Posten  einm al in 
ein B estandkonto — Linkskonto — und einmal in ein R einverm ögenskonto — 
R echtskonto — einzustellen. Man nennt deshalb auch den V erkaufpreis dieser 
letzten Auffassung entsprechend Rohgewinn. Offenbar is t es aber ganz 
einerlei, ob ein W ert nach der einen Auffassung negativ  oder positiv auf 
einem Linkskonto, oder nach der ändern Auffassung m it entgegengesetztem  
V orzeichen auf einem R echtskonto eingestellt w ird. Im Verfolg der letzten 
Auffassung des V erkaufpreises als Rohgewinn müßten dann auch die bisher 
als B estände behandelten Löhne und Unkosten als R ohverluste be trach te t 
w erden, so daß deren Konten ebenfalls R echtskonten w ürden.

B e i d e  A u f f a s s u n g e n :  d i e  d e s  V e r k a u f p r e i s e s  a l s
F a b r i k a t a u s g a n g  o d e r  a l s  R oh g e w i n n  u n d  d i e  d e r  L ö h n e  
u n d  U n k o s t e n  a l s  W e r t z u w a c h s  z u  d e n  M a t e r i a l i e n  o d e r  
a l s  R o h v e r l u s t ,  s i n d  g l e i c h b e r e c h t i g t .

Nicht nur die Löhne und Unkosten, sondern auch die M aterialien lassen 
zw ei verschiedene Auffassungen m it dem gleichen E rgebnis zu; denn auch 
sie können en tw eder als Zuw achs der B estände des U nternehm ens oder als



R ohverluste, das sind A ufwendungen für die Fabrikation , aufgefaßt w erden . 
E ntschließt m an sich daher, die Konti der F abrikate  und der U nkosten auf der 
rech ten  Seite der Gleichung einzustellen, so muß auch folgerichtig  das 
M ateria lkonto rech ts gestellt w erden. D iese le tz te re  Stellung w ürde  jeden 
M aterialeinkauf als einen R ohverlust kennzeichnen; das w idersp rich t jedoch 
so seh r der allgem einen Auffassung, daß es em pfehlensw ert erscheint, dieses 
Konto ein für allem al links zu stellen, und dam it ist, um die F abrikations
konti nicht auseinander zu reißen, die L inksstellung auch für die übrigen 
geboten.

N a c h  d i e s e r  E n t s c h e i d u n g  i s t  n u n m e h r  d a s  R e i n 
v e r m ö g e n s k o n t o ,  o d e r  ( w e n n  U n t e r a b t e i l u n g e n  g e m a c h t  
w e r d e n )  s i n d  d i e  R e i n v e r m ö g e n s k o n t e n  d i e  e i n z i g e n  
R e c h t s k o n t e n .

Di e F ü h r u n g  d e r  K o n t e n  se tz t sich zusam m en aus den D oppel
einstellungen der W ertänderungen  auf 2 Konten, auf dem einen links, auf dem 
ändern  rechts. Zwei zu einer D oppeleintragung gehörige P osten  können sein: 
beide positiv ; beide nega tiv ; der eine positiv , der andere negativ .

W egen dieser D oppeleintragung nennt m an die hier entw ickelte  R echnungs
legung m it R echt „ D o p p e l t e  B u c h f ü h r u n  g“ .

Die P rax is  nötig t zu r Führung von vielen, oft hunderten  von Konten, sa 
daß sie nicht m ehr w ie in der A ufstellung III nebeneinander gestellt w erde« 
können. M it der so gebotenen A useinanderreißung der Konten und m it ihrer 
m eist regellosen A nordnung in den B üchern schw indet das B ew ußtsein  einer 
begrifflichen V erschiedenheit der Konten, je nach ih re r S tellung auf der eine» 
oder ändern Seite der Buchungsgleichung.

Die L inkskonten enthalten  die positiven W erte  auf ih rer linken, die nega
tiven auf ihrer rech ten  Seite, bei den R echtskonten  is t dies um gekehrt.

Die P rax is  kennt eine sich tbare  U nterscheidung der K onten a r t e n  nicht, 
und an S telle der allein richtigen Ü berschreibung der beiden K onten s e i t e n  
m it „P lus“ und „M inus“ w ie in Aufstellung III überschre ib t sie grundsätzlich 
die linke Seite m it Soll oder D ebet und die rech te  m it H aben oder K redit; sie 
o rdnet aber nach dem erw ähnten  Kunstgriff die positiven  und negativen  Seiten 
gleichzeitig so an, daß jedem  auf dem einen Konto links gestellten  P osten  ein 
rech tsgeste llte r auf einem ändern  Konto entspricht. Nach diesem  sind Soll 
oder D ebet, w elche eine V erpflichtung, also einen negativen  Begriff bezeich
nen, nicht durchgängig an die S telle des M inuszeichens, ebensow enig  Haben 
oder K redit, w elche einen B esitz, oder ein R echt, also einen positiven Begriff 
bezeichnen, n ich t durchgängig an die Stelle des P luszeichens gesetzt.

Die som it entstandene B egriffverw irrung  w ird  ab er noch dadurch v e r
größert, daß die P rax is  einen E inheitstandpunkt für die B eurteilung, ob ein 
Posten  positiv  oder negativ  ist, nicht einnimmt. In der B ilanz w ird  in richtiger 
W eise der S tandpunkt des U nternehm ens zum A usdruck g eb rach t; denn Ak
tiv a  sind von diesem  aus positive, P a ss iv a  negative  W erte . Auf den Konten 
der Forderungen und Schulden ste llt sich die P rax is  auf den en tgegengesetzten  
Standpunkt, auf den des Schuldners oder G läubigers des U nternehm ens. A u s  
d i e s e m  G e b r a u c h  l e i t e n  s i c h  d i e  Ü b e r s c h r i f t e n  S o l l  oder 
D e b e t  f ü r  d i e  l i n k e  S e i t e  d e r  K o n t i  d e r  F o r d e r u n g e n  u n d  
d e r  S c h u l d e n  d e s  U n t e r n e h m e n s  u n d  H a b e n  o d e r  K r e d i t
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f ü r  d e r e n  r e c h t e  S e i t e  h e r .  Es ist so aus dem Konto der Forde
rungen des U nternehm ens ein Konto der Schulden des Schuldners und aus dem 
Konto der Schulden des U nternehm ens ein Konto der Forderungen des Gläu
b igers gew orden. Nun w erden aber Soll und Haben auch bei den übrigen 
Konten ebenso gestellt, obgleich für diese ein sogenannter Kontoinhaber als 
G egenpart des U nternehm ens nicht vorhanden is t; und so hat, seitdem  der 
Italiener Paccioli im Jah re  1494 zum erstenm ale über Buchführung schrieb, 
dieser W irrw arr den T heoretikern  sow ie den L ehrern  und Schülern der Buch
führung die größten Mühen und A nstrengungen veru rsach t. Ganz vergeblich 
sind die w underlichsten U nterlegungen ersonnen w orden, um die em pirisch 
gew onnenen Regeln und Form eln zu begründen. Eine ungeheure S tre itlite ra tu r 
is t entstanden, die aber nur den einen Zw eck erfüllt, das Chaos noch unent
w irrb a re r zu machen. V erschiedene T heoretiker haben wohl einzelne rich
tige Anschauungen entw ickelt, aber auch diese nicht unw iderleglich begründet.

Die hier vorliegende Entw icklung stü tz t sich auf eine rein m athem atische 
G rundlage; sie läßt nirgends eine Zw eideutigkeit aufkommen, gibt den Faden 
für die D urchdringung des L abyrin ths der unrichtigen Anschauungen, B ezeich
nungen und Form eln an die Hand und führt zu folgender E insicht:

1. Für die Beurteilung, ob W erte  eines U nternehm ens oder deren Ände
rungen positiv oder negativ  einzustellen sind, fehlte bisher der notw endige 
einheitliche S tandpunkt. V ernünftigerw eise kann nur der Standpunkt des 
U nternehm ens hierfür eingenommen w erden.

2. Jede B egriffsverw irrung w ird  ausgeschlossen durch die Entw icklung 
der Buchführung aus der Zustandsgleichung in der Form

A ktiva — P ass iv a  —  R einverm ögen 
und durch die strenge Scheidung der Konten nach den beiden Seiten 
dieser Gleichung. Nur R einverm ögenskonten stehen zw eckm äßig auf 
der rechten Seite.

3. Die übliche Einstellung der positiven W erte  auf der rechten Seite und 
die der negativen auf der linken Seite der R einverm ögenskonten (R echts
konten) und ihre um gekehrte Einstellung bei den übrigen Konten (L inkskonten) 
is t ein Kunstgriff, w elcher zur Folge hat, daß jede doppelt zu buchende Ände
rung einmal auf der linken und einmal auf der rechten K ontoseite eingestellt 
w erden muß.

4. Den A usdrücken Soll oder D ebet und Haben oder K redit sind in der 
doppelten Buchführung lediglich die B edeutungen Links und R echts beizu
legen. Sie haben keine eindeutige Beziehung zu P lus oder Minus. Bei den 
R einverm ögenskonten deckt sich Soll oder D ebet begrifflich m it Minus und 
H aben oder Kredit mit Plus. Bei den übrigen Konten ist das U m gekehrte 
der Fall. (Schluß folgt.)
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VERKEHRSWIRTSCHAFTLICHES 
VON DEN PREUSZISCHEN STAATSBAHNEN.

Seit einer Reihe von Jahren  verfaß t Ingenieur H e i n r i c h  M a c c o ,  M it
glied des P reußischen A bgeordnetenhauses, für seine F rak tionsgenossen  all
jährlich eine Ü bersicht der B etriebsergebnisse  und des E ta ts  der preußischen 
E isenbahnverw altung. Diesen B ericht, der bei den E ta tsbera tungen  den Ab
geordneten  als w illkom m ener F ührer durch das außerordentlich  um fangreiche 
E ta tsm ateria l dient, h a t M acco je tz t zum ersten  Mal in e tw as e rw e ite rte r 
Form  zusam m engestellt und dankensw erter W eise auch im B uchhandel e r
scheinen lassen. (Siehe Neue L itera tu r, S. 143.) Da das am tliche M ateria l 
zugrunde gelegt is t und die D arstellung Jahrzehn te  zurückreich t, teilw eise 
sogar bis zum Jahre 1850, enthält die Schrift einen knappen und klaren 
Abriß der G eschichte der preußischen Bahnen und ihrer einzelnen Zweige, 
aber auch eine D arstellung der preußischen E isenbahn-V erstaatlichung und 
ihrer Erfolge: ein G egenstand, der besonders im A uslande im Augenblick 
dem lebhaftesten In teresse begegnet. In F rankreich  z. B. e rö r te r t m an in fast 
leidenschaftlicher W eise die F rage  der allm ählichen V erstaatlichung  der 6 
großen staatlich  un terstü tzten  P rivatgesellschaften , die fas t das ganze 
französische E isenbahnw esen in der H and haben und vertragsm äß ig  e rs t 1948 
an den S taa t übergehen.

Bei dieser Sachlage ist der Überblick, den uns M accos A rbeit über eines der 
bestorganisierten  S taa tsbahnsystem e gew ährt, doppelt in teressan t. B edauern  
kann man nur, daß der V erfasser von einer kritischen B eleuchtung und einer 
die w esentlichsten  ausländischen Zahlen heranziehenden vergleichenden D ar
stellung seines M ateria les in dem im vorliegenden Falle gebotenen Rahmen 
der A rbeit absehen mußte. Unzweifelhaft w ürde eine solche D arstellung ein 
noch höheres In teresse der w eitesten  K reise finden. M accos R eden zum 
E isenbahnetat im preußischen A bgeordnetenhaus gehören zu den erfreulichsten  
und fruch tbarsten  des deutschen parlam entarischen  Lebens überhaupt, und es  
vergeh t w ohl keine Session, in der e r nicht durch seine K ritik sow ohl w ie 
durch seine R eform vorschläge der preußischen E isenbahnverw altung  frisches. 
B lut zuführte.

W enn ich im nachfolgenden versuchen w erde, das w irtschaftlich  W esen t
lichste der Schrift M accos w iederzugeben, so muß ich mich in e rs te r  L inie d a r
auf beschränken, aus dem reichen T abellenm aterial nur die jüngsten Zahlen 
und vergleichsw eise gelegentlich auch die ä ltesten  w iederzugeben.

A. E n t w i c k l u n g  u n d  S t a n d  d e r  E i s e n b a h n e n  P r e u ß e n s .

W ährend sich Ende des Jah res 1850, also ein volles V ierteljahrhundert 
se it dem 27. N ovem ber 1825, dem T age der Eröffnung der ers ten  Lokom otiv- 
eisenbahn der W elt zw ischen S tockton und D arlington (England), die Länge 
der vom preußischen S taa t verw alte ten  vollspurigen H aupt- und N ebenbahnen 
e rs t auf 568,76 km belief, w ovon nur e tw a  V 6 für R echnung des preußischen 
S taa tes  betrieben  w urde, ergeben sich für 1906 33 552,09 km, davon 2070,56 
km P rivatbahnen . Da das E isenbahnnetz der W elt m ehr als 800 000 km um 
faßt, beziffert sich P reußens Anteil auf ungefähr 3 vH. Die P riv a tb ah n en  v e r -
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fügten im Jah re  1880 ) noch über 8350,40 km, also annähernd die Hälfte der 
dam als vorhandenen 19 653,63 km. Sie gingen dann infolge der umfangreichen 
V erstaatlichungen 1882—84 auf rund 2000 km zurück, w as in ers te r Linie der 
energischen Eisenbahnpolitik des M inisters v. M aybach (G esetze v. 1879, 1882, 
1884) zu danken ist, um im Jah re  1891 m it 1693,40 km ihren T iefstand zu e r
reichen, dann aber w ieder bis auf rund 2000 km zu steigen. Seit 1880 hat 
der S taa t 15 030,38 km an H auptbahnen und 1863,35 km an Nebenbahnen 
erw orben. Von allen unter preußischer S taa tsverw altung  stehenden Bahnen 

s w aren  1906 38,75 vH zw ei- und m ehrgleisig.
Von großer Bedeutung sind die nach dem G esetz vom  28. Juli 1892 aus

geführten nebenbahnähnlichen Kleinbahnen, die zu e tw a 50 vH in norm aler 
Spurbreite  zur Ausführung gekommen sind, und die Straßenbahnen. Die B e
triebslänge der ers teren  betrug  am 31. M ärz 1907 7905,92 km, die der letzteren
2526,87 km. Ende 1907 w aren  an 160 dieser Kleinbahnen m it 6541,13 km 
Länge nicht w eniger als 83 377 037 M Staatsbeihilfen gew ährt w orden.

äi
B. D e r  P e r s o n e n v e r k e h r .

Im Jah re  1883 w urden 132 159 383 Personen und 3 874 236 532 P ersonen
kilom eter gefahren, w obei sich eine Einnahm e von 3,40 Pfg. für den Personen
kilom eter ergab. Im Jah re  1906 w a r die Zahl der beförderten  Personen auf 
ungefähr das 6% fache gestiegen (853 994 940), die Zahl der Personenkilom eter
um e tw a  das 5fache (20 079 497 881); dagegen w ar die Einnahm e für den P e r
sonenkilom eter auf 2,46 Pfg. gesunken. Man fährt also je tz t häufiger als im Jah re  
1883, fährt aber durchschnittlich w eniger lange S trecken und reist um etw a  
% billiger. Dabei is t interessant, daß die Zahl der Personenkilom eter der Be
w egung der allgemeinen W irtschaftslage parallel läuft. Sie steig t und fällt in 
einer W ellenlinie, die im großen und ganzen den Schw ankungen der W irt
schaftslage entspricht. B esonders charakteristisch  sind die letzten 15 Jahre.

Jah r: S teigerung der P 'ersonenkilom eter
gegen das V orjahr in vH:

1890 12,1
1891 4,7
1892 0,2
1893 7,2
1894 1,41

f- 1895 9,94
1896 9,47
1897 10,23
1898 8,42
1899 5,63
1900 7,52
1901 2,74
1902 4,17

s "
*) E rst seit diesem Jah re  bestehen genaue vergleichsfähige Aufzeichnungen 

; der im R eichs-Eisenbahn-A m te bearbeite ten  „S tatistik  der im B etriebe be
findlichen E isenbahnen D eutschlands“ .
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Jah r: S teigerung der P ersonenkilonieter
gegen das V orjahr in vH :

1903 7,56
1904 6,35
1905 8,05
1906 8,19

U ber die V erteilung des P ersonenverkeh rs  auf die einzelnen K lassen im 
Jah r 1906 un terrich te t die nachstehende Zusam m enstellung:
Klasse Zahl der beförderten Personen Fahrpreis in Pfg./km vH der Einnahme

I 2 466 414 7 3,73
II 81 822 545 4,5 20,44

III 373 634 563 3 40,97
IV 385 745162 2 32,95

Militär 10 326 255 1 1,91
Als soziales Kuriosum möge erw ähn t w erden  (w orüber M acco keine M it

teilungen b ring t), daß die R en tab ilitä t der einzelnen W agenklassen  sich so 
g esta lte t, daß infolge der geringen A usnutzung der I. W agenk lasse  die 
Selbstkosten  der B eförderung der R eisenden der I. K lasse e tw a  doppelt so 
hoch sind w ie die Fahrpreise . Die R en tab ilitä t s te ig t m it der sinkenden 
W agenklasse und is t bei der IV. W agenklasse am günstigsten. Die Reisenden
I. K lasse fahren also teilw eise auf Kosten der R eisenden IV. K lasse. Auch 
das M ilitär w ird  unter dem Selbstkostenpreise  befördert, ein Zuschuß der 
A llgem einheit, insonderheit der b reiten  V olksm assen, der in der R egel bei der 
B erechnung der M ilitärlasten  vergessen  w ird.

C. D e r  G ü t e r v e r k e h r .
Die preußischen S taatsbahnen  berechnen die B eförderung der G üter ent

w ed er nach S tückgutsätzen  oder nach W agenladungen. Bei dem S tückgut 
w erden  untersch ieden : 1. eine allgem eine S tückgutk lasse (K osten für 1 tkm 
je nach der E ntfernung zw ischen 11 P fg  [bis 50 km Entfernung] und 6 Pfg [501 
km und m ehr]), 2. eine erm äßigte (8 P fg), 3. eine allgem eine E ilstückgutklasse 
(doppelter S atz  w ie zu 1) und 4. eine erm äßigte E ilstückgutk lasse (S atz  w ie 
zu 1). D aneben w ird  s te ts  eine A bfertigungsgebühr erhoben, die für 1 t  je 
nach der Entfernung zw ischen 1 und 4 M schw ankt. Bei den W agenladungen 
bestehen 3 allgem eine S ätze  und 3 sogen. Spezialtarife. Sodann gibt es sehr 
versch iedene A usnahm etarife. D iese A usnahm etarife sind eigentlich die 
Regel, denn im Jah re  1906 um faßten die auf diese W eise befö rderten  G üter
63,87 vH  des gesam ten G ü terv erk eh rs; gefahren w urden  hiervon  nämlich 
171 655 213 t m it 20 877 886 414 tkm , w ährend  im ganzen 283 288 622 t mit 
32 688 778 649 tkm  gefahren w urden. Die Einnahm en für 1 tkm  beliefen sich 
bei den nach N orm altarif gefahrenen G ütern auf 5,28 Pfg, bei denen nach Aus- 
nahm etarif auf 2,59. Von der gesam ten beförderten  G üterm enge entfallen 40,31 
vH auf K o h l e n ,  von denen 1906 118 492 534 t befö rdert w urden . Ü ber den An
teil, den die w ichtigsten  B erufszw eige am E isenbahngü terverkehr haben, u n te r
rich te t die folgende Aufstellung. Es b rach ten  in 1906 zum V ersand : 

L andw irtschaft 43 031 618 t
V iehw irtschaft 42 013 672 Stück-
F o rs tw irtschaft 19 208 797 t
B erg- und H üttenw esen 187635 645 t
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D. D e r  F u h r p a r k  u n d  s e i n e  L e i s t u n g e n .
Ende 1906 verfügten  die preußischen S taatsbahnen über 16 184 Lokom o

tiven, 30 432 Personenw agen, 8328 G epäckw agen und 347 410 G üterw agen. 
Jede Lokom otive le iste te  1906 im Jahresdurchschnitt 47 440 km. Ein P e r
sonenw agen leistete durchschnittlich 55 532 A chskilom eter, auf eine Personen
w agenachse kam en 4,60 Personen.

Die G üterw agen hatten  ein L adegew icht von 4 683 532 t =  6,63 t auf 1
Achse. Die durchschnittliche Jahresleistung eines G üterw agens w ar 157163
tkm.

E. D i e  f i n a n z i e l l e n  E r g e b n i s s e  d e s  V e r k e h r s .
Ein- und Ausgaben sow ie der G esam tiiberschuß gestalteten  sich 1906 

folgenderm aßen:
M vH

aus dem P ersonenverkehr 
G üterverkehr 1 235 759 471 66,16
Sonstiges 122 474 728 6,56
Im ganzen 1 867 867 529 100

Es betrugen ferner:
die G esam tausgaben 1 169 773 093
der G esam tüberschuß 698 094 436

D as entspricht einem B etriebskoeffizienten (V erhältnis der G esam taus
gaben zu den Einnahm en) von 62,63 und einer Verzinsung des A nlagekapitals 
von 7,48 vH.

F. A n l a g e k a p i t a l .
Das A nlagekapital, das für säm tliche Bahnen, einschließlich der Anschluß

bahnen ohne öffentlichen V erkehr, aufgew endet w urde, belief sich 1906 
bei 35 342,93 km Bahnlänge (ohne Anschlußbahnen) auf 9 560 243 497 M, d. h. 
268 808 M für 1 km Bahnlänge.

Die bedeutendsten Posten  des A nlagekapitals sind die folgenden:
M

G runderw erb 870 510 038
Erd-, Fels- und Böschungsarbeiten 

zur H erstellung des B ahnkörpers 1 125 215 863 
Brücken und D urchlässe 649 219 583
O berbau 2 124 155 460
Stationen 1 241 551 908
Fahrzeuge 1 951 260 861
V erw altungskosten 378 924 435

G. D i e  V e r w e n d u n g  d e r  Ü b e r s c h ü s s e .
Ende 1906 betrug  die zu verzinsende und jährlich m it V 5 vH zu tilgende 

E isenbahnkapitalsschuld 2 712 247 000 M. Der Reinüberschuß belief sich auf 
581658 000 M. Von dieser Summe w urden u. a. 2 414 000 M zur Tilgung und 
533 308 000 M zu anderw eitigen etatsm äßigen S taatsausgaben  verw endet.

H. D i e  B e a m t e n  u n d  A r b e i t e r ,  s o w i e  d i e  O r g a n i s a t i o n  
d e r  p r e u ß i s c h e n  S t a a t s e i s e n b a h n v e r w a l t u n g .

Die Zahl der B eam ten belief sich 1906 auf 240 345, die der A rbeiter auf
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der Personen
5

22

Jahreseinkommen in M 
15 000

207 690, so daß sich ein G esam tpersonal von 448 035 Köpfen ergibt. Von den 
B eam ten fanden sich 1906 9381 in außeretatsm äßiger Stellung, w ährend  77 044 
als H ilfsbedienstete im m ittleren und unteren  D ienst ve rw en d e t w urden. 
Von den A rbeitern  w aren  tä tig : 71314 im B etrieb , 73 994 in der B ahnun ter
haltung und 62 382 in W erkstä tten . Aus den um fangreichen T abellen  über die 
E inkom m enverhältnisse der Beam ten und A rbeiter gebe cih nachfolgend 
einige der m ir besonders in te ressan t erscheinenden Zahlen w ieder.

Anzahl
Bezeichnung 

Ministerialdirektoren
davon 3 administrativ (d. h. mit 

juristischer Vorbildung)
1 bautechnisch 
1 maschinentechnisch 

Präsidenten des Zentralamts und der 
Direktionen 

Vortragende Räte 
davon 17 administrativ 

14 bautechnisch 
3 maschinentechnisch 

Eisenbahndirektor
Mitglieder des Zentralamtes und der 

Direktionen 
Eisenbahnbau- bezw. Maschinen

beamte
Eisenbahnbau-und-betriebsinspektoren 
Regierangsbaumeister 
technische Betriebskontroleure 

„ Eisenbahnsekretäre 
Betriebssekretäre 
Bureauassistenten 

Lokomotivführer, Schiffsmaschinisten 
Zugführer und Steuermänner 
Heizer
Weichensteller, Wagenwärter usw.
Bahnwärter, Nachtwärter usw.
Arbeiter im inneren Dienst 
Betriebsarbeiter 
Werkstättenarbeiter 
Bahnunterhaltungsarbeiter

34

1
413

10

115
191
21

872
106
411

14 902 
6 649

15 671 
29 876 
17188

1561 
69 156 
61625 
72 540

11000
7 500— 11000

7 200

4 200— 7 200 
3 600—5 700 

(und 1000 M Stellenzulage) 
3 6 0 0 -5  700 
2 7 0 0 -3  600

4 200I  2 100—

J 1 500—3 000

1 400—2 200 
1 4 0 0 -1  900 
1 000— 1 500 

9 0 0 -1  400 
8 0 0 -1 0 0 0

11041imJahresdurchschnitt

1 208 ,
772 „

B e r l i n . Dr.  H e r m a n n  B e c k .
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II. DER GELD-, WAREN- UND ARBEITSMARKT.
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Der Versand des Stahlwerks
verbandes.

Von Dezember auf Januar ist eine leichte 
Besserung festzustellen, aber hinter den 
Vergleichsmonaten des V orjahres bleiben 
die Versandmengen w eit zurflek. Eine 
Ausnahme m acht nur Eisenbahnm aterial. Hier 
ist dank der großen S taatsaufträge die B e
schäftigung der W erke so stetig , daß der 
s tarke  Rückgang auf dem W irtschaftsm arkte 
h ier nicht zu spüren ist.

Die Roheisenerzeugung
betrug im D e z e m b e r  1907 1 106 375
t gegen 1 112 225 t im November und 
,1 069 638 t im Dezember 1906. Die Ge
sam terzeugung 1907 stellte sich auf 13 045 760t 
gegen 12 473 067 t  in 1906. Im J a n u a r  1908 
betrug die H erstellung 1 061 329 t gegen 
1 062 152 t  im Jan. 1907. Die Erzeugung ist also 
im Januar gegenüber dem Dezember um rund 
44 000 t gesunken, w ährend der Abfall von 
Dezember 1906 auf Januar 1907 nur 7000 t 
betragen hatte und der Abfall von Dezember
1905 auf Januar 1906 rd. 11 000 t. Die durch
schnittliche M ehrerzeugung von 1907 gegen
1906 betrug im Monat e tw a 50 000 t ;  insgesamt 
wurden im Jahre 1907 570 000 t Roheisen 
mehr erzeugt als im V orjahre. Der starke 
Ausfall im Januar, wodurch die Erzeugungs
ziffer noch etw as unter den Vergleichsmonat 
des V orjahres rückt, zeigt deutlich den Nieder
gang der Konjunktur.
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Bank von Frankreich.
Ja n u a r Februar
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Reichsbank, Bank von England, 
Bank von Frankreich im Januar 

und Februar 1906—1908.
In den nebenstehenden Diagrammen ist ve r

sucht worden, die Hauptzahlen der Ausweise 
der Reichsbank, Bank von England und Bank 
von Frankreich zur D arstellung zu bringen. 
Der Reichsbankausweis erscheint vierm al im 
M onat, nämlich am 7., 15., 23. und 31. (oder 
an einem der voraufgehenden oder folgenden 
Tage), der Ausweis der Banken von England 
und von Frankreich jeden Donnerstag. Es sind 
auf den einzelnen Diagrammen verzeichnet: 
der M etallbestand, der W echselbestand, der 
Notenumlauf, die täglich fälligen Verbindlich
keiten bezw. bei den Banken von England und 
Frankreich die sog. Guthaben der Privaten 
und des S taa tes getrennt.

Der M etallbestand läßt die Höhe der Bar
deckung des Notenumlaufes beurteilen. Als 
Bardeckung gelten im Sinne des Bankgesetzes 
der M etallbestand, Reichskassenscheine und 
Noten anderer deutscher Banken. Außer der 
Reichsbank haben heute noch das Recht der 
Notenausgabe die B ayerische Notenbank, die 
Badische Bank, die W iirttem bergische Noten
bank , die Sächsische Bank. Bei der 
R e i c h s b a n k  zeig t sich in 1908 eine un
verkennbare Besserung. Die W echselanlage ist 
allerdings noch w eiter vergrößert, ebenso der 
Notenumlauf, andererseits aber spiegeln auch 
die M etallbestände eine erhebliche Kräftigung 
w ieder. Das Deckungsverhältnis is t bis 1908 
dem entsprechend teilw eise etw as günstiger, 
w ährend von 1906 auf 1907 eine starke  V er
schlechterung eingetreten w ar. Bei der 
B a n k  v o n  F r a n k r e i c h ,  die sich im 
Jahre  1906 noch eines glänzenden S tandes in
folge ihrer Goldanhäufungspolitik erfreute , und 
die auch 1907 noch w iderstandskräftig  w ar, 
haben sich die V erhältnisse in 1908 noch nicht 
nennensw ert gebessert, da eben die Ent
w ertung viel geringer war.

Betrachten w ir die einzelnen Kurven in 
sich, so ist zu bem erken, daß fast regelmäßig 
gegen M onats- und besonders gegen V iertel
jahrsende immer Anspannungen zu verzeichnen 
sind, während nach dem M onatsanfang eine 
Entlastung ein tritt. Indessen kommt es vor, 
daß unter günstigen Verhältnissen die m onat

liche Anspannung sich verw ischt, und unter 
ungünstigen selbst bei Beginn des neuen 
Monats eine w eitere  Belastung ohne da
zwischen liegende Entlastung eintritt. Bei 
den W ochenausweisen der Zentralnoteninstitute 
hat man daher sowohl die Vorwochen, als 
auch die Vergleichswochen der V orjahre ins 
Auge zu fassen.
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Die Ein- und Ausfuhr von Roh
eisen, die Einfuhr von Eisenerz 
und die Ausfuhr von Kohs in 

1905 bis 1907.
Die R o h e i s e n a u s f u h r  stellte  in den 

Jahren  1905 bis 1907 einen W ert von 19, 30,5 
und 17,69 Mill. M dar. Sie ist infolge der 
starken  industriellen Anspannung namentlich 
in 1907 s ta rk  herabgegangen, wogegen die 
Einfuhr die Ausfuhr iibertraf. Zum Vergleiche 
geben w ir noch die m onatlichen Einfuhr- 
Ziffern für 1906 und 1907. Die Einfuhrw erte 
1905—1907 betrugen 9,89, 28 und 30,5 Mill. M, 
sie sind gleichfalls entsprechend dem leb
haften B edarf in der Hochkonjunktur stark  
gestiegen. Dem G ewichte nach wurden a» 
Roheisen

1905 1906 1907
eingeführt: 158 700 409 083 443 624 t
ausgefiihrt: 380 824 479 772 275 170 ,,
H auptlieferant für Roheisen ist Großbritannien, 
Hauptabnehm er Belgien.

An E i s e n  erzen führte D eutschland im 
Jahre 1907 8,47 Mill. t ein im W erte  von
152,57 Mill. M gegen 7,62 Mill. t  in 1906 im 
W erte von 137,2 Mill. M und 6,08 Mill. t im 
W erte  von 91,8 Mill. M in 1905. Haupt
lieferanten sind Schw eden (1907: 3,6 Mill. t), 
Spanien (2,15), Frankreich  (0,79), Rußland 
(0,66), Belgien (0,38), ferner Ö st'erreich- 
Ungarn (0,29), A lgerien (0,19), Griechenland 
(0,18). Die Ausfuhr betrug  3,9 Mill. t, davon 
nahmen Belgien 2,47 und Frankreich 1,38 
Mill. t auf. W enn auch im Bezüge von 
Eisenerzen sehr lebhafte Schw ankungen Vor
kommen, so ist der B edarf doch im ganzen 
im le tz ten  Jah r w esentlich  gestiegen.

Die A u s f u h r  v o n  K o k s  betrug  in 1907 
3 792 580 t  gegen 3 418 256 t  in 1906 und
2 761 080 t in 1905. Die Kokseinfuhr, 1907:
584 221, 1906: 565 620, 1905: 713 619 t lassen 
w ir unberücksichtigt.

Ein- und A usfuhr von Stein
kohle, Einfuhr von Braunkohle.

Die gesam te Stcinkohleneinfuhr be trug  in 
den Jahren  1905 bis 1907 9,39, 9,25 und 13,73 
Mill. t, die Ausfuhr 18,15, 19,55 und 20,01 
Mill. t. Die Braunkohleneinfuhr betrug 
7,94, 8,43 und 8,96 Mill. t. Die B raunkohlea- 
ausfuhr (20 118, 18 759 und 22 065 t) w ird  in 
der graphischen Darstellung für die einzelnen 
M onate nicht berücksichtig t. Obwohl sich 
tro tz  scharfer Anspannung in der Industrie die 
Steinkohlenausfuhr von 1905 bis 1907 nach
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immerhin etw as gehoben hat, ist andererseits 
die Einfuhr nam entlich in 1907 um 4% Mill. t 
gestiegen; der Ausfuhrüberschuß ist von 10,32 
auf 6,29 Mill. t  gesunken.

Bei der Steinkohleneinfuhr fällt die außer
ordentliche Steigerung in den Monaten Februar 
und März 1905 auf, die durch die außer
gewöhnlichen V erhältnisse des S treiks im 
Ruhrkohleurevier bedingt w urde. Im übrigen 
läßt sich von Vergleichsmonat zu Vergleichs
monat ein Anwachsen des Bedarfes der In
dustrie erkennen, obgleich die Kohleneinfuhr 
nur einen B ruchteil des deutschen Kohlen
verbrauches darstellt. In der Ausfuhrkurve 
ist die verstärk te  Ausfuhr in den letzten 
Jahresm onaten 1907 zu beachten. Im Januar 
1908 wurden 543 960 t  (1. V. 840 573) Stein
kohlen eingeführt und 1 402 012 (1 403 013) t  
ausgefiihrt. Die Braunkohlenausfulir betrug 
696 429 (590 286) t, die Ausfuhr von Koks 

309 886 (305 262) t.
Bem erkt sei noch, daß in der Steinkohlen

einfuhr England unser Hauptlieferant ist. Es 
führte 1907: 11,94, 1906: 7,55 1905: 7,43 Mill. 
t, d. h. 80—90 vH ein. W ir fuhren in der 
Hauptsache nach Ö sterreich-U ngarn, Schw eiz, 
N iederlande, Belgien und Frankreich aus. Die 
Braunkohleneinfuhr erfolgt fast ausschließlich 
aus Ö sterreich-Ungarn, in der Kokseinfuhr 
sind Frankreich, Ö sterreich, die Schweiz, 
Belgien und Rußland Hauptabnehmer. Aller
dings ist auch die Kokseinfuhr aus Belgien 

sehr bedeutend. Der W ert der Steinkohlen
einfuhr betrug 1905—1907 129,7, 126,5 und 
186,72 Mill. M, der Steinkohlenausfuhr 228,8, 
252,5 und 260,7 Mill. M, der Braunkohlen
einfuhr 55,6, 64,0 und 69 Mill. M, der Koks
ausfuhr 56,3, 72,5 und 81,12 Mill. M.

Die Kohlenförderung 
des Deutschen Reiches 1906/07.

Die Kohlenförderung des Deutschen Reiches 
in den Jahren 1906 und 1907 ist in Heft 2 
S. 49 dargestellt. Sie betrug in 1907 143,22 
Mill. t Steinkohlen (1906: 136,48, 1905: 121,18 
Mill. t)  und 62,32 (gegen 56,24 bezw. 52,47> 
Mill. t  Braunkohlen. Die Förderung ist som it 
für Steinkohlen um 6,74, für Braunkohlen um
6,08 Mill. t  gegenüber dem Vorjahr gestiegen. 
Der D e z e m b e r  1907 brachte eine Gesam t
kohlenförderung von 17,26 Mill. t  (i. V. 15,67), 
davon 11,81 (10,79) Mill. t  Steinkohle und 
5,46 (4,89) Mill. t Braunkohle, der J a n u a r  
1908 eine Gesamtförderung von 18,28 (17,43) 
Mill. t, davon 12,58 (12,29) Mill. t  Stein- und 
5,70 (5,13) Mill. t Braunkohle. Bis in den
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Januar hinein hat also die Kohlenförderung 
die des V orjahres überrag t; e rs t vom Februar 
ab w ird die beschlossene Produktionsein
schränkung des Rheinisch - W estfälischen 
Kohlensyndikats sich fühlbar machen.

w uchs die Zahl der Arbeitslosen. Der 
Februar b rachte eine Abnahme des Andranges, 
jedoch in viel geringerem  Maße als in de»
vorangegangenen Jahren.
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Der Arbeitsmarht.
Die V erschlechterung des A rbeitsm arktes 

im Dezem ber 1907 w urde im wesentlichen 
durch den Andrang der männlichen A rbeits
k räfte  herbeigeführt, eine Folge der Abnahme 
der B autätigkeit, w eiterhin aber auch des Nach
lassens der Konjunktur im Eisengewerbe und 
des Angebotes aus der Holz- und Steln- 
fndustrie. Im Januar 1908 hat sich der Ar
beitsm arkt nicht w eite r versch lech tert. Es 
kamen 158,9 A rbeitssuchende auf 100 offene 
Stellen gegen 127,9 im Januar 1907, 138,5 im 
Januar 1906 und 157,2 im Januar 1905. Das 
Ü berangebot für männliche Personen w a r a ller
dings w iederum  außerordentlich scharf, näm 
lich 219,5 gegen 197,4 im Dezem ber und 151,3 
im Januar 1907, w ährend der Andrang für 
w eibliche Personen im Januar von 92,0 auf 
88,9 zurückging. Auch im Januar hielt die 
geringe B autätigkeit an. Besonders groß w ar 
die Beschäftigungslosigkeit in den Hafen
plätzen, aber auch in den B innenstädten

Arbeitsuchende
auf Je  loo offene Ste/ien
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III. K LEIN E- M IT T E IL U N G E N
AUS LITERATUR UND PRAXIS. 

INGENIEUR-STANDESFRAGEN.
Der Gesetzentwurf über Axbeits- 

kammern und die technischen Ange
stellten. D ieses Them a behandelte im 
M ärz d. J. in einer B erliner V ersam m 
lung des Bundes der technisch-indu
striellen Beam ten A rbeitersekretär 
Erkelenz-Berlin. W ie der E ntw urf 
je tz t vorliege, führte der R edner aus, 
sei er für die technischen A ngestell
ten unannehm bar. D er G esetzentw urf 
sehe 64 A rbeitskam m ern für das 
ganze D eutsche Reich vor, die an die 
Berufsgenossenschaften angeschlos
sen w erden sollen. H ierdurch sei 
eine gleichm äßige V erteilung nicht 
möglich, da sich verschiedene B erufs
genossenschaften nur über begrenzte 
Gebiete erstrecken . Auch sei es un
zw eckm äßig, paritä tische O rgani
sationen an U nternehm erorganisatio
nen anzuschließen. Die Folge w ürde 
sein, daß die A rbeitskam m ern bei 
den A rbeitnehm ern kein V ertrauen 
genießen w ürden, auch schon des
wegen, w eil bei einem solchen An
schluß die gesam ten Kosten von den 
Arbeitgebern getragen w erden  sollen, 
eine M aßregel, die leicht einen zu 
großen Einfluß der A rbeitgeber auf 
die A rbeitskam m ern nach sich ziehen 
w ürde. Ein w ichtiger Grund zur Ab
lehnung des jetzigen Entw urfs sei 
auch der, daß die technischen Ange
stellten keine geeignete V ertretung  
ihrer In teressen  in den A rbeitskam 
mern finden w ürden. D urch die große 
M ehrheit der L ohnarbeiter w ürden 
sie m ajorisiert w erden, und m öglicher
w eise w ürden überhaupt keine V er
tre te r  der technischen A ngestellten in 
die A rbeitskam m ern gelangen. Es 
m üsse die volle G leichberechtigung 
beider A rbeitnehm ergruppen gefor
d e rt w erden. In der A rbeiterschaft 
wollten und könnten die technischen 
A ngestellten nicht aufgehen, das en t
springe der vielfach anders gearteten  
T ätigkeit der A ngestellten, w enn auch 
nicht geleugnet w erden solle, daß 
m anche gem einsam e Interessen beide 
A rbeitergruppen verbinden. Ein w ei
te re r Grund zur V erw erfung des 
jetzigen E ntw urfs sei der beabsich
tig te  Ausschluß der A ngestellten mit

über 2000 M ark Gehalt, ferner der 
Angestellten im H andw erk und in 
landw irtschaftlichen B etrieben. D a
durch w ürde die Interessengem ein
schaft der Angestellten zersplittert. 
Ferner sei das W ahlrecht zu den 
A rbeitskam m ern ein zu verw ickeltes. 
Auch die Ü berw eisung der Schlich
tung von In teressenstreitigkeiten  an 
die G ew erbegerichte sei zu v e rw e r
fen. Diesen Mängeln gegenüber for
derte  der R edner 1. bezirksw eisen 
Aufbau der A rbeitskam m ern in V er
bindung m it einem R eichsarbeits
m inisterium ; 2. die volle Zulassung 
der technischen P rivatangestellten  
und Handlungsgehilfen zu den A r
beitskam m ern in besonderen Abtei
lungen neben den L ohnarbeitern; 3. 
die gänzliche Ü berw eisung der eini
gungsam tlichen Aufgaben an die AF- 
beitskam m ern; 4. die Vereinfachung 
des W ahlm odus auf G rundlage des 
allgemeinen W ahlrech ts; 5. Ü ber
nahme der Kosten auf das Reich.

Um über die wirtschaftlichen und 
sozialen Verhältnisse der Ingenieure 
und Techniker des M aschinenbaues 
und der E lektrotechnik einen Ü ber
blick zu erhalten, hat der Deutsche 
T echniker-V erband am 1. Mai 1907, 
also zu einer Zeit m it gutem  Ge
schäftsgänge, eine E rhebung ve ran 
staltet. Sie e rs treck te  sich gleichsam  
als eine Stichprobenzählung über das 
ganze D eutsche Reich und umfaßte 
A ngestellte aller A ltersklassen im 
m aschinen- und elektrotechnischen 
Berufe. Diese Erhebung kann gleich
zeitig als eine E rgänzung der im 
Jah re  1903 veransta lte ten  allgem ei
nen E rhebung angesehen w erden.

Von 1921 befragten technischen 
A ngestellten hatten  am 1. Mai 1907

13,0 „ ,, 1200—1500 M Einkommen
13,7 „ 1500—1800 „
19,2 „ 1800—2100 „
11,9 „ 2100—2400 „
12,5 „ 2400—2700 „
6,4 ,, 2700—3000 „
6,8 ,. 3000—3300 „
2,6 ., 3300—3600 „
3,1 ,. 3600—3900 „
1,5 ,. 3900—4200 „
1.4 „ 4200—4500 „
1,6 „ 4500—5000 „
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.1,9 vH unter 5000 M und m ehr;
1,0 „  Einkommen nicht angegeben.

In der Erhebung von 1903 ist e r 
m itte lt w orden, daß von den dam als 
B efragten fast ein V iertel unter 1800
M ark

18,8 vH 1800-2100 M,
16,4 „  2100—2400 „
15,7 „ 2400—2700 „
8,4 „  2700—3000 „

19,1 „  3000 M und mehr,
3,7 „  4200 „  

und m ehr Einkom men hatten. In den 
den Tabellen der letzten  E rhebung 
beigefügten E rläuterungen heiß t es 
dann: „Die Zahlen der letzten E r
hebung stellen sich fast durchw eg 
ungünstiger. F ast ein D rittel, näm 
lich 30,1 vFI, ha t unter 1800 M G e
halt. Die Stufe von 1800—2100 M 
w eist eine kleine B esserung, 0,4 vH 
auf. Die nächsten  Stufen, die ohne 
w eite res  verg leichbar sind, sind e r 
heblich niedriger. W ird  in B etrach t 
gezogen, daß die E rhebung von 1903 
in den Beginn eines allgem einen 
w irtschaftlichen A ufschw unges von 
nicht geahntem  Umfange fiel, die v o r
liegende E rhebung den Schluß dieser 
Periode noch erfaßte, so lassen die 
vorstehenden E rgebnisse die Folge
rung zu, daß der b re iten  M asse der 
technischen A ngestellten aus der 
durch Jah re  w ährenden H ochkon
junktur kein Gewinn gew orden ist. 
Es is t vielm ehr ein bedenklicher 
R ückgang in der durchschnittlichen 
Höhe der E inkom m ensverhältn isse in 
den technischen B erufszw eigen zu 
verzeichnen, der noch viel auffälliger 
in E rscheinung tr itt, w enn man den 
verm inderten  Einnahm en die bedeu
tend verm ehrten  Ausgaben gegen
überstellt, die die S teigerung der 
P re ise  aller L ebensbedürfnisse h e r
vorgerufen ha t.“

Einen Ausschuß für Standesfragen 
h a t kürzlich der Schw eizerische In
genieur- und A rchitek tenverein  be
gründet. Als e rs te r P rogram m punkt 
is t die Forderung  des staatlichen 
Schutzes der T itel „Ingenieur“ und 
„A rch itek t“ aufgestellt w orden. In 
zw eite r Linie sollen, w ie uns der V or
sitzende des A usschusses, Dipl.-Ing. 
A. H ärry  inj B ern m itgeteilt 
hat, U ntersuchungen über die so 
zialen V erhältnisse des Ingenieur- 
und A rchitek tenstandes angestellt 
w erden. Schließlich s treb t man R e
form en in der Ingenieurausbildung an, 
w obei besonderes G ew icht auf die

V erm ehrung w irtschaftlicher und so 
zialer B ildung gelegt w ird . Ein B e i 
b l a t t  f ü r  w i r t s c h a f t l i c h e  
u n d  S t a n d e s f r a g e n  z u r  
„ S c h w e i z e r i s c h e n  B a u z e i 
t u n g “ i s t  i n  s i c h e r e  A u s 
s i c h t  g e n o m m e n !

Gegen die Betriebspensionskassen! 
An 2000 A ngestellte, T echniker. Kauf
leute, W erkm eister usw . der industri
ellen und kaufm ännischen G roßbetriebe 
B erlins und der V ororte  nahmen 
am 6. M ärz in einer V ersam m lung 
zu den „B etriebspensionskassen“ 
Stellung. D er R eferent, der S ek re tä r 
des Bundes der technisch-industriel
len B eam ten, führte aus, daß diese 
W ohlfahrtseinrichtungen nicht so 
seh r im In teresse der A ngestellten als 
vielm ehr des U nternehm ers errich tet 
w ürden. Dem A ngestellten w erde  da
durch die F reizüg igkeit beschränkt 
und jedes S treben  nach V erbesserung 
seiner w irtschaftlichen  L age un ter
bunden. Nach einer lebhaft bis spät 
nach M itternacht sich hinziehenden 
E rö rte rung  w urde einstim m ig folgen
de R esolution angenom m en:

„Die V ersam m elten lehnen die B e
triebspensionskassen  grundsätzlich 
ab, da die h ieraus entspringenden 
geringen V orteile für die A ngestellten 
mit erheblichen Schädigungen und 
Freiheitsbeschränkungen  verknüpft 
sind. Sie fö rdern  alle A ngestellten 
G roß-B erlins auf, dahin zu w irken, 
daß keine neuen B etriebskassen  e r
rich te t w erden , und ersuchen die ge
setzgebenden F ak toren , die G leich
stellung der B etriebspensionskassen 
in dem später zu errich tenden  s ta a t
lichen P riv a tb eam ten  - P ensionsver
sicherungsgesetz  un ter keinen Um
ständen zuzulassen .“

Techniker und Sozialpolitik. In 
einer s ta rk  besuchten  öffentlichen 
V ersam m lung, die der D eutsche 
T echn ikerverband  am  5. M ärz d. J. 
e inberufen hatte , behandelte  R eichs
tagsabgeo rdne te r Dr. N aum ann das 
T hem a: T echniker und Sozialpolitik. 
Die V ersam m lung beschloß einstim 
mig, dem S ta a tsse k re tä r  des Innern 
die B itte  zu un terb re iten , in folgen
den Punkten den W ünschen der deu t
schen T echniker R echnung zu trag en : 

„1. Den E ntw urf des G esetzes b e 
treffend A bänderung der G ew erbe
ordnung dahin abzuändern , daß a) 
alle längeren als m onatlichen G e
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haltszahlungen für nichtig erklärt 
werden, b) die Abzugfähigkeit ge
setzlicher Versicherungsbezüge be
seitigt wird, c) alle mit Angestellten 
abgeschlossenen Konkurrenzklauseln 
für nichtig erklärt werden;

2. bei dem G esetzen tw urf be tref
fend A rbeitskam m ern den technischen 
B eam ten diejenige V ertretung  und 
S tellung einzuräum en, die ihnen auf 
Grund ih rer B edeutung für unser ge
sam tes S taa ts- und W irtschaftsleben 
zusteht;

3. un ter Zuziehung von V ertretern  
der technischen A ngestellten die P a 
tentgesetzgebung gründlich zu rev i
dieren und dabei dem geistigen 
Eigentum der A ngestellten bei Erfin
dungen eine gerech tere  W ürdigung 
zuteil w erden zu lassen und gleich
zeitig durch H erabsetzung der P a ten t
gebühren die E rlangung und Auf
rechterhaltung eines P a ten te s  auch 
den w irtschaftlich  Schw achen zu e r
möglichen.

„Ferner g ib t die V ersam m lung der 
festen E rw artung  A usdruck, daß 
der hohe R eichstag  durch Bewilligung 
dieser Forderungen erneut die drin
gende N otw endigkeit anerkennen 
w erde, den P rivatangeste lltem  inson
derheit den solange von der G esetz
gebung stiefm ütterlich behandelten 
technischen A ngestellten, hinsichtlich 
der S tetigkeit ih rer E inkom m ensver
hältnisse und ihrer E xistenzsicherheit 
diejenige öffentliche Fürsorge zuteil 
w erden zu lassen, die allein den 
neuen M ittelstand zu einem w e rt
vollen F ak to r deutschen W irtschafts
lebens w erden  läßt.“

Ein Ingenieur als Minister. Der kü rz
lich ernannte italienische Kriegsm inis
te r Severin C asana ist 1842 in Turin 
geboren und hat Ingenieurw issen
schaften studiert. 1890 w urde er als 
D eputierter der S tad t P alanza  in die 
italienische Kammer gew ählt und be
hielt dieses M andat sieben Jah re  lang. 
Von 1898 bis 1904 w a r er Syndikus 
der S tad t Turin und w urde w ährend 
dieser Zeit zum Senator ernannt. Er 
gehört der konservativen  P arte i an. 
Zahlreiche parlam entarische und in
dustrielle Kommissionen haben ihn 
zn ihrem L eiter ernannt. Es ist das 
erstem al, daß ein Zivilist in Italien 
zum K riegsm inister ernannt w urde.

C asana w ird  im w esentlichen nur die 
organisatorische Seite seines hohen Am
tes versehen, w ährend das M ilitärisch- 
T echnische von m ilitärischen Sach
verständ igen  bearbeite t w erden w ird.

Über die Bezahlung der Projekt
arbeiten. Das B reslauer O berlandes
gericht ist der Köln. Ztg. zufolge zu 
dem E rgebnis gelangt, es sei von 
Fall zu Fall zu entscheiden, ob eine 
Bezahlung von P ro jek tarbe iten  ge
fordert w erden dürfe. In dem vo r
liegenden Falle, w o es sich um das 
Vorhaben der A usstattung einer Dampf
kesselanlage mit Ü berhitzern han
delte, hat das genannte G ericht die 
F rage bejaht und die Firm a, die sich 
einen K ostenanschlag m it R entabi
litätsberechnung von einer M aschi
nenfabrik hatte  anfertigen lassen, 
verurte ilt, der letzteren den B etrag  
von 967,35 M für P rojek tarbeiten  aus
zuzahlen. In dem Urteil heißt es: es 
handle sich nicht um die B eantw or
tung einer Anfrage oder um eine Er
klärung auf ein Angebot, sondern um 
Ausführung einer Arbeit, auf Grund 
deren sich die B eklagte e rs t schlüssig 
machen w ollte, ob sie die beabsich
tigten Ü berhitzer ausführen lassen 
w ollte, d. h. um V orarbeiten. Diese 
mögen sich praktisch als A ntw orten 
auf Fragen oder als Angebote dar
ste llen; dadurch verlieren  sie aber 
nicht die Eigenschaft einer aufgetra
genen Arbeit, und der angenommene 
A uftrag ist ein W erkvertrag , wenn 
im übrigen dessen V oraussetzungen 
gegeben sind. Der W erkvertrag  
se tz te  die Verpflichtung ¿ur V ergü
tung voraus. Sie gilt als stillschw ei
gend vereinbart, w enn die H erstel
lung des W erkes den Umständen 
nach nur gegen eine V ergütung zu 
e rw arten  ist (§ 632 BGB). Dies w ar 
aber hier der Fall. Auch die B e
k lagte mußte sich sagen, daß die auf
getragene A rbeit nicht unerhebliche 
Zeit und Mühe verursachen w ürde. 
W ollte B eklagte nichts zahlen oder 
w ar sie im Zweifel, ob die Klägerin 
die A rbeit um sonst machen w ürde, so 
hätte  T reu und Glauben des V erkehrs 
erfordert, daß sie es vo rher erklärte. 
Da sie dies nicht getan, steh t ihr die 
Bestim m ung des § 632 BGB en t
gegen, daß, w ofür nach den Um
ständen Bezahlung e rw arte t w erden 
darf, diese als vere inbart gilt.
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BILDUNGSWESEN.
Uber Technische Erziehung in Eng

land im Vergleich zu derjenigen Ame
rikas und Deutschlands sprach im 
T echniker-V erein zu P ittsb u rg  am 11. 
Sept. 1907 Prof. W . Trinks. Ex w ies 
zunächst auf die bedeutende Rolle 
hin, die England in der E ntw icklungs
geschichte der Technik spielt. Un
w illkürlich muß sich einem  da die 
F rage  aufdrängen, m it w as für einem 
R üstzeug  w ohl der englische Inge
nieur versehen gew esen sein mußte, 
um d erartige  Erfolge erzielen zu kön
nen. Ein Studium  nach dieser R ich
tung b ring t dann die überraschende 
T atsache, daß die Ingenieure E ng
lands bis v o r w enigen Jahren  keine 
Ausbildung im Sinne derjenigen, w ie 
w ir sie  von A m erika oder von 
D eutschland her kennen, genossen 
haben. D er Ingenieur begann in Eng
land seine L aufbahn als sogenannter 
Ingenieurlehrling in einer M aschi
nenfabrik , die ihm für seine 
A rbeit nebst einer gew issen B esol
dung auch U nterrich t in der 
M athem atik  und im Zeichnen in 
Abendschulen zukom m en ließ. W ie 
die E rgebnisse zeigen, b rach te  dieses 
V erfahren  die denkbar besten  Erfolge. 
V or e tw a  10 Jah ren  jedoch fing Eng
land an w ahrzunehm en, daß die E n t
w icklung und höchste V ervollkom m 
nung, die die T echnik  inzw ischen in 
D eutschland und A m erika erfahren 
hatte , entschieden in einer erhöhten 
Fähigkeit der Ingenieure ihren Grund 
haben m üsse, und sah  bald  ein,

daß in seinem  E rziehungssystem  für 
Ingenieure W andel geschaffen w e r
den m üsse. D as geschah in der 
W eise, daß nach und nach T ages
schulen m it dreijährigem  K ursus ein
geführt w urden. Die A usbildung der 
Ingenieure geschieht in England 
heute nun ungefähr nach folgendem 
P lan. Ein junger M ann, der sich als 
Ingenieur ausbilden w ill, schließt mit 
einer F irm a einen V ertrag , w onach er 
für sie als Ingenieurlehrling in 
seinen F erien  sow ie e tw a  IY 2 Jah r 
nach Abschluß seiner Studien für 
einen festen  G ehalt a rbeiten  wird. 
Sein G ehalt w ird  ihm zunächst jedoch 
nur zur H älfte ausbezahlt, und e rs t 
nach Ablauf se iner im V ertrag  fest
gese tz ten  L ehrlingszeit w ird  ihm 
auch die zw eite  bis dahin zurückbe
haltene H älfte zur V erfügung ge
stellt. D ieses V erfahren scheint 
zur allgem einen Zufriedenheit zu 
arbeiten  und w ird  m it gew issen 
Ä nderungen neuerd ings auch in Ame
rika, z. B. von der G eneral E lectric 
Co., der W estinghouse E lectric  and 
M anufacturing Co. usw ., e ingeführt 
E ine bem erkensw erte  Erscheinung in 
allen technischen Schulen Englands 
ist die ausgedehnte A nw endung p rak 
tischer V ersuche; die L aboratorien  
zeichnen sich durch reichhaltige 
Sam m lungen von einfachen und bil
ligen V ersuchseinrichtungen aus, die 
den S tud ierenden  zur Verfügung 
stehen.

INDUSTRIE, BERGBAU UND VERKEHR.
Vom Verein Deutscher Maschinenbau- 

anstalten.
D er A nsprache des Geh. K om m er

zien ra ts Lueg gelegentlich der le tz 
ten H auptversam m lung des V. D. M. 
entnehm en w ir folgendes:

„U nsere M aschinenfabriken haben 
im verflossenen Jah re  bei w eitem  
nicht die guten E rträgn isse  g e b ra c h t 
deren K ohlenbergbau und Eisen
industrie sich zu erfreuen hatten , 
anderseits is t der R ückgang nicht so 
schroff e ingetreten . Es ha t sich 
w iederum  die alte E rfahrung b estä 
tigt, daß der M aschinenbau sow ohl 
bei der A ufw ärtsbew egung  w ie beim 
R ückgang den sogenannten schw eren  
Industrien nach fo lg t W enn m an die

H ochbew egung der le tz te ren  im Jah re  
1907 m it den Jah ren  gu ter K onjunktur 
1890 und 1900 verg leich t, so fällt 
auf, daß diesm al die P re ise  bei 
w eitem  nicht so hoch gestiegen 
w aren  w ie früher. M an folgert, v iel
leicht nicht m it U nrecht, daraus, daß 
auch der R ückgang nicht so anhal
tend  und s ta rk  sein w ird .

Im m erhin ist zu beach ten , daß die 
P re ise  der Rohstoffe, nam entlich für 
Kohle und E isen, in den le tz ten  25 
Jahren  eine andauernd  steigende 
T endenz zeigen.

„D as ständige A nw achsen der Löhne 
und der durch die soziale G esetz
gebung bedingten A ufw endungen bil
det eine h inreichende E rk lä rung  h ie r
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für. W ir haben dam it zu rechnen, 
daß eine nennensw erte Reduktion 
d ieser P re ise  nicht zu erw arten  ist, 
und angesichts der U rsachen zu den 
P reisste igerungen  scheint eine ab
fällige Kritik nam entlich des Kohlen
synd ikats nicht berechtigt. Es ist 
w ohl kein unbilliges V erlangen, wenn 
w ir auf W iedereinführung der Aus
fuhrvergütungen für Kohle und Eisen 
rechnen. Die R ohstoffverbände haben 
m eines E rachtens ein außerorden t
liches In teresse daran, den M aschi
nenfabriken die K onkurrenz auf dem 
W eltm ärk te  zu sichern; ha t doch 
unsere Ausfuhr an M aschinen im 
vorigen Jah re  ein G ew icht von % 
M illiarde Tonnen erreicht.

„W erden aber auch die A rbeitsbe
dingungen im M aschinenbau durch die 
Höhe der Rohstoffpreise, der Löhne 
und der allgem einen Kosten außer
ordentlich erschw ert, so erscheinen 
die A ussichten für die nächste Zu
kunft doch nicht ungünstig. Bei dem 
knappen V erdienst, m it dem auch die 
W erke der schw eren Industrie zu 
rechnen haben, müssen sie fo rtw äh
rend darauf bedacht sein, die besten 
und rationellsten E inrichtungen zu 
schaffen. In zahlreichen industriellen 
U nternehm ungen ist deshalb noch ein 
s ta rker laufender B edarf an M aschi
nen vorhanden, dessen Befriedigung 
bisher nur zurückgestellt w urde, w eil 
die G eldknappheit und der hohe 
R eichsbank - D iskont der Erteilung 
von A ufträgen hindernd im W ege 
standen.

. Zu unseren w ichtigsten Auf
gaben gehört neben der E i n f ü h 
r u n g  e i n e r  S t a t i s t i k  das B e
streben, eine Spezialisierung unter 
den M aschinenfabriken zu erreichen. 
W ir dürfen uns die Schw ierigkeiten 
dabei nicht verhehlen. D as inlän
dische A bsatzgebiet ist bei w eitem  
nicht ausreichend, um die Produktion 
aufzunehmen, und die Schw ankungen 
hinsichtlich der Auftragsm engen in 
einzelnen M aschinengattungen sind 
ganz außerordentlich groß; belaufen 
sie sich doch nach den bisherigen E r
fahrungen je nach der herrschenden 
K onjunktur in einem Jah re  auf das 
D rei- bis V ierfache des anderen 
Jahres. Ich brauche nur an die 
plötzliche Einführung der G roßgas
m aschinen zu erinnern und an das 
baldige N achlassen der Bestellungen.

„W eiter sind w ir bestreb t, die

- S e l b s t k o s t e n  - B e r e c h n u n 
g e n  bei den M aschinenfabriken zu 
verbessern . W ie ich schon früher 
im mer betont habe, bildet meines E r
achtens eine sorgfältige Kalkulation 
der Selbstkosten die G rundlage für 
jede geordnete M aschinenfabrik, w ie 
überhaupt für jedes gut geleitete G e
schäft. Es sollte darauf hin gearbeite t 
w erden, daß die zu erzielenden V er
kaufspreise in einem gesunden und 
richtigen V erhältnis zu den w irk
lichen Selbstkosten stehen.

„Außerordentlich w ichtig erscheint 
es mir. daß unser Verband, w ie auch 
alle anderen industriellen Verbände, 
einen W iderstand bietet gegen die 
fortdauernden B estrebungen, die von 
den Kreisen der A rbeiter oder viel
m ehr von den A rbeiterorganisationen 
ausgehen und auf die H e r a b 
s e t z u n g  d e r  A r b e i t s z e i t  ge
richtet sind.

„Die M aschinenfabriken dürfen ge
rade auch mit Rücksicht auf ihre Ar
beiter und deren dauernde und loh
nende B eschäftigung nie aus den 
Augen verlieren , daß sie a u f  d e m  
W e l t m ä r k t e  k o n k u r r e n z 
f ä h i g  bleiben müssen. Die zehn
stündige A rbeitszeit ist, w enigstens 
in den M aschinenfabriken, bisher von 
den A rbeitern nicht als eine L ast 
empfunden w orden, die e tw a ihre 
körperliche Leistungsfähigkeit über
schritte . Eine H erabsetzung der A r
beitszeit auf 9 Stunden w ürde eine 
große U m wälzung hervorrufen und 
müßte in kurzem zu einer w eiteren  
H erabsetzung auf 8 Stunden führen, 
da die W erke auf A usnutzung ihrer 
M aschinen bedacht sein und vielfach 
eine dreim alige Schicht einführen 
müßten. Daß aber die Leistungsn 
fähigkeit unserer Fabriken, w enn sie 
auf der Höhe bleiben und bei dem 
überaus scharfen W ettbew erb  auf 
dem W eltm ärkte reüssieren wollen, 
nicht um das geringste herabgesetzt 
w erden darf, w ird jeder, der über die 
E xportverhältn isse urteilen k a n n . 
rückhaltlos zugeben. Sehr zu bedau
ern ist es, daß von vielen unserer 
staatlichen B etriebe ohne Rücksicht 
auf die P rivatindustrie  und ohne Ver
ständigung m it derselben die neun
stündige A rbeitszeit eingeführt ist.“

D er G e s c h ä f t s b e r i c h t  teilt 
u. a. folgendes m it;

„ . . . . Der Zusammenschluß zu 
Gruppen in der M aschinenfabrik ha t
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zw ar zum Teil erfreuliche F ortsch ritte  
in der O rganisation zu verzeichnen 
gehabt, zum Teil lassen aber der Zu
sam m engang und die Erfolge viel zu 
w ünschen übrig. Auch die große 
Aufgabe des V ereins, einheitliche B e
dingungen für die L ieferung von M a
schinen aufzustellen, die überall als 
unum stößliche Norm für den V erkehr 
zw ischen M aschinenhersteller und 
M aschinenabnehm er zu dienen hätten, 
ist w iederum  der G egenstand müh
sam er und häufiger B earbeitung ge
w esen ; die A bsicht ist, eine Form  zu 
finden, die als G rundlage für alle 
U ntergruppen dienen kann und die in 
den U ntergruppen je für alle M it
glieder obligatorisch gem acht w e r
den kann; diese w äre  alsdann in ge
m einsam en B eratungen, in denen die 
G ruppen säm tlich durch D elegierte 
vertre ten  sind, zu einer endgültigen 
Fassung  zu bringen. Es haben zur 
E rrichtung dieses großen Zieles im 
April und O ktober vorigen Jah res  
Verhandlungen stattgefunden m it dem 
Ergebnis, daß über eine gr_oße Anzahl 
von Punkten ein E inverständnis e r 
zielt w orden ist. Die so aufgestell
ten  G rundzüge für einheitliche und 
bindende L ieferungsbedingungen lie
gen zurzeit den V erbandsgruppen 
zur B eratung  v o r; es sind erhebliche 
Schw ierigkeiten  zu überw inden, w o
durch sich der langsam e F ortgang  der 
Angelegenheit e rk lärt.
„ D i e  S e l b s t k o s t e n b e r e c h 
n u n g  d e r  M a s c h i n e n f a b r i 

k e n
is t auf der letzten  H aup tversam m 
lung G egenstand eines K ommissions
berich tes gew esen, den D irektor Neu
haus e rs ta tte t h a t; dabei ist eine A r
beit über die allgem einen G esich ts
punkte bei der A ufstellung von S elbst
kostenberechnungen in A ussicht g e
ste llt w orden. D iese A rbeit, die B rü
nier verfaß t und die den M itgliedern 
d er Kommission zur P rüfung Vorge
legen hat, ist je tz t gedruck t und w ird  
in den nächsten  Tagen durch die Ge
schäftsste lle  den V ereinsfirm en zu
gehen.

„Die S chw ierigkeit in der B ew älti
gung  dieser A rbeit liegt darin, daß 
es gilt, eine M ethode zu schaffen, 
w elche einerseits genügend gründ
lich ist und die vielen Fehler v e r
m eidet, die je tz t bei der Selbstkosten- 
berechnung noch vielfach gem acht 
w erden, anderse its aber auch nicht

zu kom pliziert ist und zu viel lästiges 
S chreibw erk  in den B etrieben v e r
ursach t. Die Kommission hofft, eine 
A rbeit geliefert zu haben, die den 
richtigen M ittelw eg einsch läg t und 
eine A rt der S elbstkostenberechnung 
erm öglicht, die gleichzeitig  hin
reichend genau und doch nicht zu 
schw ierig  zu handhaben ist.

„In dem W unsche, den in d ieser A r
beit n iedergelegten  G edanken eine 
m öglichst große V erbreitung  zu v e r
schaffen und dadurch  die gesam te 
M aschinenindustrie zu fördern, hat 
der V orstand beschlossen , die B ro
schüre für den B uchhandel freizu
geben. E r ha t w eiter, um den P re is 
der B roschüre niedrig halten zu 
können, die gesam ten H erstellungs
kosten übernom m en. W ir haben die 
B roschüre der V erlagsbuchhandlung 
von Julius Springer in Berlin in 
Kommission übergeben und den P re is 
im Buchhandel auf 1 M ark für das 
S tück festgesetzt.

„Außerdem hat die G eschäftsführung 
eine B earbeitung des W erkes von 
T ay lo r: „Shop M anagem ent“ v e r 
anlaßt, die dem nächst in den „Zw ang
losen M itteilungen“ veröffentlicht 
w erden w ird.

„In A nbetracht, daß die im Jah re  1897 
von der G eschäftsführung h erausge
gebene B roschüre „Einfuhrzölle auf 
M aschinen“ v e ra lte t und durch die 
neuerliche Z ollgesetzgebung überholt 
ist. h a t die G eschäftsführung eine neue 
Z usam m enstellung der
M a s c h i n e n z ö l l e  d e r  w i c h 
t i g s t e n  K u l t u r s t a a t e n  d e r  
W e l t  n a c h  d e m  S t a n d e  v o m

1. J a n u a r  1 9 0 8  v e r a n l a ß t .
„D abei sind w ir aber über den R ah

m en der früheren A rbeit hinausge
gangen und haben die für den Zoll
v e rkeh r so überaus w ichtigen Zoll
tarifentscheidungen m it aufgenom m en: 
außerdem  sind noch einige w ichtige 
zolltechnische B estim m ungen allge
m einer B estim m ungen über M ünzen, 
M aße und G ew ichte einbezogen.

„Die B roschüre liegt ged ruck t vor.
P r o d u k t i o n s  - S t a t i s t i k  

d e r  M a s c h i n e n .
„Eine regelm äßige P ro d u k tio n s-S ta 

tistik  von M aschinen ex is tie rt nicht. 
Einm al is t im D eutschen R eiche eine 
A ufnahme erfolgt, es w a r dies im 
Jah re  1897, als es galt, die U n ter
lagen für die neuen H andelsverträge
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zu schaffen. W ie verlau tbart, soll 
eine W iederholung dieser S tatistik  
dem nächst erfolgen.

„W enn im vorigen Jah re  d ieG eneral- 
versam m lung den Beschluß gefaßt 
hat, eine regelm äßige S tatistik  inner
halb des V ereines zu sam meln, und 
dieser Beschluß noch nicht zur Aus
führung gekomm en ist, so hat dies 
daran  gelegen, daß sich Schw ierig
keiten einer A usführung des Be
schlusses in vollem  M aße heraus
stellten. Nach langen V erhandlungen 
ist die G eschäftsstelle zum Schlüsse 
des vorigen Jah res  dazu gekommen, 
einen F ragebogen endgültig aufzu
stellen, den der V orstand genehm igt 
hat. D erselbe ist seither gedruckt 
und von uns gegen M itte Februar 
versch ick t w orden. Bis heute sind 
35 A ntw orten e rs t eingetroffen, die 
auch zum Teil noch unvollkomm en 
sind.

„W as sich auf dem G ebiete der 
M aschinenstatistik  m it gutem  W illen 
erreichen läßt, das bew eist uns die 
ebenso m ühsam e w ie verdienstvolle 
A rbeit des R eg ierungsrats Koch aus 
dem K aiserlichen S tatistischen Amt. 
Seiner sachverständigen  und gründ
lichen B earbeitung ist das jetzige 
Schem a des A bschnittes 19 in unserem  
Zolltarifschem a zu verdanken, das die 
Einteilung und sta tistische Anordnung 
der
d e u t s c h e n  M a s c h i n e n - E i n - 

u n d  A u s f u h r  
enthält. U nter Leitung Kochs ist nun 
im S tatistischen Amt neuerdings für 
die Einfuhr von M aschinen in 
D eutschland für das Jah r 1907 eine 
Ü bersicht derjenigen M aschinen herge
stellt w orden, die im S tatistischen W a
renverzeichnis in einer Nummer zu 
sam m engefaßt und die in den V er
kehrsnachw eisungen, gemäß der. An
lage A zum S tatistischen  W aren v er
zeichnis, nam entlich zu bezeichnen 
sind. H ierdurch erhalten  Sie, m. H., 
eine äußerst w ertvo lle  A rbeit, die 
aber nur zum internen V erkehr be
stim m t ist. Verm öge dieser de
taillierten Aufstellung können Sie für 
das Jah r 1907 einen völlig genauen 
Einblick in die Verteilung der Ma
schineneinfuhr nicht nur nach Län
dern, sondern auch nach den einzelnen 
M aschinengattungen erhalten. Sie 
w erden z. B. daraus entnehm en, daß 
im Jah re  1907 Belgien noch einen 
ziemlichen Posten  an H ochofen-G as

m otoren und -G ebläsen nach D eutsch
land geliefert hat, ebenso G roßbritan
nien ganz erhebliche M engen von 
Schiffspumpen. Kranen und H aspeln 
für Schiffe und W erften, ebenso ist 
in Spinnereim aschinen von G roßbri
tannien noch eine starke  Einfuhr, in 
Säem aschinen von O esterreich- 
Ungarn und in H euw endern von den 
V ereinigten S taaten  vorhanden, w äh
rend die Schw eiz größere Posten von 
Pumpen, Italien an H ebem aschinen, 
d. h. Fahrstühlen, und D änem ark zahl
reiche M aschinen für die Tonindustrie 
geliefert hat.

„Ich führe diese Beispiele nur an, 
um ihnen die N utzanw endung dieser 
w ichtigen T abelle zu zeigen, die be
stim m t i s t , unseren Maschinen - 
fabriken diejenigen Maschinen nach
zuw eisen , die jetzt noch nach- 
Deutschland aus dem Auslande einge
führt w erden, die aber zweifellos b is 
auf w enige Spezialm aschinen in 
D eutschland in derselben Güte herge
stellt w erden können w ie im Auslande.

„W as die G esam tausfuhr an M a
schinen betrifft, so bringt das Jah r 
1907 eine Steigerung um rund 
36 000 t, nämlich von 296 000 t  auf 
332 000 t. Am stärksten  beteiligt sind 
Ö sterreich-U ngarn, Italien, Rußland 
und auch G roßbritannien hinsichtlich 
der V erw endung von deutschen M a
schinen.“

Auskünfte Uber Frachten und Zölle.
Eine auch für Ingenieure sehr nütz
liche Einrichtung ist das schon vor 
einigen Jahren  geschaffene V erkehrs
bureau der Berliner H andelskam m er 
in deren G eschäftshause, Berlin, D o
rotheenstraße 7/8. Das V erkehrs
bureau erte ilt auf jede auch von 
außerhalb komm ende Anfrage münd
lich, schriftlich oder durch F ern
sprecher Auskunft über alle V er
kehrsfragen, insbesondere Eisenbahn- 
und Schiffsfrachten nach allen B ahn
höfen und Häfen des In- und Aus
landes, Annahmebedingungen, T arif
vorschriften, B eförderungsverhält
nisse. sodann über Zollabfertigung. 
Zolltarifsätze des D eutschen R eiches 
und aller frem den Länder, G esetze 
und sonstige V orschriften über 
W areneingang und -ausgang, über 
Post- und T elegraphenverkehr, U r
sprungszeugnisse. Bestimm ungen für 
Reisende, zw eifelhafte F irm en im 
Auslande usw. Außerdem dienen zur 
öffentlichen Benutzung in den Ge



134 KLEINE MITTEILUNGEN

schäftstunden von 9 bis 3 Uhr die 
gebräuchlichstenT elegraphenschlüssel, 
T elegram m adressenbücher, das W a
renzeichenblatt, die P a ten t-, M uster- 
und M arkenschutzgesetze aller S taa 
ten und sonstige gem einnützige 
Schriften.

Uber Kartellbeamte und deren Aus
bildung sch re ib t der H erausgeber der 
K artell-R undschau, Dr. S. T schiersch- 
ky-D üsseldorf, in dem in Heft 1 Seite 
29 e rw ähnten  W erke über „Die V or
bildung für den Beruf der v o lk sw irt
schaftlichen Fachbeam ten“ . Ein w ich
tiger K artellbeam ter is t der V er
trauensm ann oder R evisor, der die 
quasi Kartellpolizei, die Kontrolle der 
Innehaltung der V ereinbarungen aus- 
übt. W ie der R evisor zw eck 
m äßigerw eise nicht dem M itglieder
k reise  entnom m en w ird , so ebenso
w enig der G eschäftsführer oder 
B evollm ächtigte , der die V erhand
lungen unparteiisch leiten soll, der in 
F ragen  der V erw altung und des 
R echtes durchaus bew andert sein und 
auch über rednerische Schulung v e r
fügen muß. Als w eite re  Aufgabe 
des vo lksw irtschaftlichen F achbe
am ten bezeichnet T. das W irken als 
„P ro m o to r“, der die In teressen ten  als 
M ittelsm ann zur B egründung eines 
K artells zusam m enfüh rt, abseits 
S tehende zü gew innen sucht. B e
sonders in A m erika pflegte dieser 
„P ro m o to r“ ganz außerordentlich 
hohe V ergütungen für seine T ätigkeit 
zu erhalten . Ein besonderes Maß 
von M enschenkenntnis, A uffassungs
gabe und gew andtem  A uftreten sind 
iderbei allerdings V oraussetzung.

Als Vorbildung für den K artell- 
fceamten fo rdert T. ein gründliches 
volksw irtschaftliches Studium , allge
mein - juristische K enntnisse, Studien 
au f dem G ebiete der T echnik und 
W irtschaft, der Fabrikorgan isation  
und der H andelsw issenschaften. Die 
Leitung von K artellen durch Nur- 
K aufleute oder N ur-Juristen  erscheint 
ihm nicht zw eckm äßig. D as Studium  
an  einer H andelshochschule glaubt T. 
nur als E rgänzung der abgesch losse
nen U niversitä tsstud ien  empfehlen zu 
sollen. Die technische H ochschule 
a ls  geeignete B ildungsstätte  und 
d er V erw altungsingenieur als u. E. 
trefflich geeigneter K artellbeam ter 
w erden  von T. leider g ar nicht e r 
w ä h n t O ffenbar liegen ihm diese

V erhältn isse zu fern, hat er zu w enig 
Fühlung m it B estrebungen, w ie sie 
die technischen Hochschulen und O r
ganisationen, w ie z. B. die G esell
schaft für w irtschaftliche A usbildung 
in F rankfu rt a. M., verfolgen.

Uber die wirtschaftliche Seite des 
Eisenbahnbaues in den Kolonien ent
hält eine Schrift des belgischen In
genieurs Louis Goffin1) in te res
san te  M itteilungen. Goffin arbeite te  
m ehrere  Jah re  als leitender Ingenieur 
der K ongo-Eisenbahn M atadi-S tan- 
ley  Pool.

Ihre G esam tlänge von M atadi bis 
zum S tan ley  Pool b e träg t rund 400 
km. Es dauerte  nicht w eniger als 8 
Jah re , bis diese verhältn ism äßig  
kurze S trecke  gebaut w ar. Den nur 
für T räg e r gangbaren  K araw anen
w eg von Leopoldville zur Küste 
nannte selbst ein offizieller B ericht 
„jalonne de c a d a v re s“ . E rschrek- 
kend m achte sich das tropische Kli
m a m it allen seinen die physische 
L eistungsfähigkeit se lb st der einge
borenen A rbeiter s ta rk  beeinflussen
den W irkungen bei dem B ahnbau be
m erkbar. Die T oten liste  am Ende 
der B auperiode zeig te  132 W eiße, 
(darun te r 8 Ingenieure) sow ie 1800 
farbige A rbeiter aus einem  A rbeiter
heer, das am 30. Juni 1897 annähernd 
7900 Köpfe zählte. Am m eisten m ach
ten sich die durch die geologische Be
schaffenheit des G eländes bedingten 
Schw ierigkeiten  bei der Anfangs
s trecke  geltend. Die ers ten  33 Kilo
m eter =  8 vH  der G esam tstrecke  
verschlangen allein über 20 Millionen 
F rs. B aukosten  —  rd. 26 vH  des Ge
sellschaftskap itales. D er übrige Teil 
der Baulinie e rfo rderte  im D urch
schnitt 150 000 Frs./km .

Daß es fast unm öglich w ar, einge
borene A rbeiter heranzuziehen, geht 
d araus hervo r, daß m an H underte 
von N egern aus den Antillen und Ku
lis aus M acao anzustellen gezw ungen 
w ar. Als ein vorzügliches M ittel, um 
die an ein regelm äßiges A rbeiten 
nicht gew öhnten schw arzen  A rbeiter 
zu größerem  Eifer anzuspornen, e r
w ies sich die E inführung eines P r ä 
m i e n l o h n s y s t e m s .  D er E r
folg bestand  nach der Schilderung

*) Le Chemin de Fer du Congo 
(M atadi-Stanley Pool). 4°. 214 p.
Brüssel, M. Weißenbruch. 07, Frs. 6,— .
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Goffins in einer sofortigen V erdoppe
lung der m ittleren T agesleistung 
säm tlicher A rbeitergruppen, die E rd
transporte  m it einbegriffen, sow ie in 
einer nicht unbeträchtlichen H erab
minderung der kilom etrischen B au
kosten von diesem Z eitpunkt an. 
w as zahlenm äßig belegt ist.

Einen Vorschlag zur Schaffung 
einer amtlichen Statistik der Aktien
gesellschaften m acht G erich tsasses
sor Dr. Ew ald Moll in einem W erke 
(siehe Neue L ite ra tu r S. 95), in dem 
er diese F rage in außerordentlich 
um fassender und tiefgehender W eise 
untersucht hat. L eider erschien die 
A rbeit zu spät, um die im 4. V iertel
jahrsheft der S tatis tik  des D eutschen 
Reichs (S. IV, 360—377) vom K aiser
lichen S tatistischen Amt herausge
gebene „S ta tis tik  des B estandes der 
A ktiengesellschaften und Kommandit
gesellschaften auf Aktien im D eut
schen Reiche am 31. D ezem ber 1906“ 
noch berücksichtigen, geschw eige 
denn beeinflussen zu können.

Moll bespricht zunächst die b is
herige geschichtliche Entw icklung 
der S tatistik  der A ktiengesellschaften 
in D eutschland, w o B ayern  im Jahre 
1882 den ersten  einschlägigen V er
such m achte. Sodann schildert er 
die V ersuche halbam tlicher und 
p riva te r S tatistik . Von der letzteren  
'kommen die verschiedenen P riv a ta r
beiten van der Borghits in Frage, 
ferner die S tatis tik  in den W ochen
schriften  „D er deutsche Ö konom ist“ , 
„A ktionär“, „W ochenschrift für 
Aktienrecht und B ankw esen“ und 
„Internationaler V oksw irt“ usw . Ich 
verm isse hier die Veröffentlichungen 
des V ereins deutscher M aschinenbau
anstalten , die dem Verf. vielleicht 
deshalb nicht bekannt gew orden sind, 
weil die „Zwanglosen M itteilungen“ 
des V. D. M. der Öffentlichkeit nicht 
zugänglich sind. Die um fangreiche 
letzte Veröffentlichung des V. D. M. 
aus der Feder des Ingenieurs E rnst 
W erner, be tite lt: „Die finanziellen 
Ergebnisse der A ktiengesellschaften 
des deutschen M aschinenbaues“ fin
den sich in Heft 12 und 13 der

„Zwanglosen M itteilungen“ , Jahrgang 
1907, Seite 167— 194 und 196—207. 
Diese A rbeit behandelt im Schlußteil 
auch die elektrotechnische Industrie, 
die A ktien-Zem entfabriken und die 
A ktien-B ierbrauereien.

Ohne auf die Einzelheiten der Moll- 
schen sehr sachkundigen U nter
suchungen über die B estands- und 
B ew egungsstatistik  der A ktiengesell
schaften näher einzugehen, möchte 
ich seine V orschläge nur kurz skiz
zieren.

Im G egensatz zu der vom K aiser
lichen S tatistischen Amt herausge
gebenen oben genannten Arbeit, die 
sich auf das „Handbuch der deut
schen A ktiengesellschaften“ stü tzt, 
schlägt Moll vor, den H andelsregister
gerichten die Aufnahme aller erfor
derlichen Daten auf besonderen Zähl
karten  aufzutragen, so daß eine un
bedingt zuverlässige G rundlage ge
schaffen w ird. W as die Konkursge
richte für die K onkursstatistik, die 
S trafgerichte für die Krim inalstatistik 
se it Jahren tun. sollte m. E. auch für 
eine A ktienstatistik  durchführbar sein. 
Auf diesem W ege soll erstm alig eine 
B estandstatistik  für den 31. Dezem
ber 1907 aufgenommen w erden, so 
dann sollen vom 1. Januar 1908 in 
B ew egungsstatistiken die V erände
rungen fortlaufend statistisch  erfaßt 
w erden.

In A nbetracht der stetig  steigenden 
B edeutung der Aktiengesellschaften, 
die mit ihren 13 M illiarden Kapital 
einen rech t beachtensw erten  Teil der 
deutschen V olksw irtschaft ausmachen, 
w äre  sehr zu w ünschen, daß die Re
gierung die V orschläge Molls bald 
ausführt. A llerdings scheint mir un
umgänglich, daß man über kurz oder 
lang diese S tatistik  auch auf Gesell
schaften m it beschränkter Haftung, 
die Kolonialgesellschaften und berg 
baulichen G ew erkschaften ausdehnt, 
und daß man auch R entab ilitä tssta
tistiken aufmacht. Je  früher man mit 
der Arbeit beginnt, desto einfacher 
und e rtrag re icher w ird  sie sich ge
stalten.

D r . H e r m a n n  B e c k ,  Berlin.

ORGANISATIONEN DER ARBEITGEBER UND -NEHMER, 
KARTELLWESEN.

.Die gewerkschaftliche Internationale.
wie man wohl die Verbindung der

gew erkschaftlichen Z entralvorstände 
der einzelnen Länder nennen darf,
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tag te  zum fünftenmal am 15. und
16. S eptem ber 1907 in K ristiania. Ge
gründet 1901, is t sie die e rs te  Form  
der allgem einen Z usam m enfassung der 
proletarischen B erufsorganisationen 
aller L änder, nachdem  die einzelnen 
Berufe schon seit 1889 den W eg des 
in ternationalen Zusam m enschlusses 
m it w achsendem  Erfolg betre ten  
haben. Im Jah re  1906 w aren  bereits 
die O rganisationen von 38 B erufs
organisationen in ternational verbun 
den, von denen v ier, die O rganisa
tionen der B uchdrucker, H olzarbeiter, 
M etallarbeiter und T ransportarbeiter, 
es zur Schaffung von in ternationalen  
in drei Sprachen erscheinenden O r
ganen gebrach t haben.

Die A ufgaben der gew erkschaft
lichen In ternationale w urden  w ie folgt 
festgeleg t: 1. Zusam m enstellung eines 
alljährlichen B erichtes über die Ge
w erkschaftsbew egung der ange
schlossenen L änder. D iesen in drei 
Sprachen zu veröffentlichenden B e
richt ha t das in ternationale S ek re ta ria t 
abzufassen auf G rund der ihm von 
den einzelnen L andessekre taria ten  zu
gehenden B erichte. 2. R egelung der 
S tre ikun terstü tzung  von einem Lande 
zum ändern in der W eise, daß die 
U n terstü tzug  nur dann erfolgen soll, 
w enn der V orstand des betreffenden 
L andes (die „L andeszen tra le“ ) ein 
dahingehendes Gesuch stellt, w e l
ches dann vom  in ternationalen  S ek re
ta r ia t den säm tlichen L andeszentralen  
überm itte lt w ird . U nberührt davon 
bleibt natürlich  die S tre ikun te r
stützung, w elche sich die einzelnen 
B erufsorganisationen durch in ter
nationale G egenseitigkeitsverträge  ge
sichert haben. Die E rledigung der 
fortlaufenden G eschäfte beso rg t ein 
ständiges, von den in ternationalen 
Konferenzen gew ähltes S ek re ta ria t, 
das von Anfang an der deutschen 
L andeszen trale  an v e rtrau t ist. Die 
U nkosten w erden  gedeck t durch Bei
träge, die 1903 bis 1905 50 Pfg. und 
von da ab 1 M für 1000 M itglieder 
der angeschlossenen O rganisationen 
betrugen. In K ristiania w urden  die 
B eiträge auf 1,50 M erhöht.

D er gew erkschaftlichen In ternatio 
nale sind be ig e tre ten : England (die 
in der G eneral Federation  of T rade  
Unions verein ig ten  G ew erkschaften , 
d. h. e tw a  30 vH  der gew erk 
schaftlich organisierten  englischen

A rbeiter), F rankreich , die N ieder
lande, Belgien, D änem ark, Schw eden, 
N orw egen, D eutschland, Ö sterreich , 
U ngarn, die Schw eiz, Italien, Spanien , 
Serbien und B ulgarien. Die G esam t
zahl der in diesen L ändern  O rgani
sierten*) be trug  1905 4 631678 A r
beiter und A rbeiterinnen, von denen 
2 524 680 den L andeszentralen  ange
schlossen w aren . Im Jah re  1906 ist 
diese le tz te re  Zahl auf 2 867 650 ge
stiegen.

Von den B eschlüssen der Kon
ferenz seien folgende hervorgehoben t

Die G ew erkschaften  jedes Landes 
m üssen die aus dem A uslande zureisen
den G ew erkschaftsm itg lieder aufneh
m en unter bestim m ten U bertrittsbe
dingungen, die von der K onferenz den 
angeschlossenen O rganisationen aller 
L änder zur Annahm e empfohlen w e r
den. D ieser Beschluß is t in e rs te r  
Linie auf die e n g l i s c h e n  Ge
w erkschaften  berechnet, die die Auf
nahm e ausländischer A rbeiter v iel
fach erschw eren , w o nicht unm öglich 
m achen.

Für den nächsten  in ternationalen  
B erich t w urde in A ussicht genom 
men die V eröffentlichung von E rhe
bungen über die D auer der A rbeits
zeit, w elche von den O rganisationen 
der einzelnen L änder zu v e ran s ta l
ten sind.**)

*) m it A usnahm e von F rankre ich , 
da für d ieses Land kein B ericht 
vorlag.

**) Zu diesem  Beschluß schreib t 
uns ab er H err C arl Legien un ter dem
5. D ez. 07 das folgende: „Von der 
In ternationalen  K onferenz in K risti
ania is t davon abgesehen w orden , die 
E rhebung über die Daue_r der A rbeits
ze it in ternational zu v e ransta lten , 
w eil sich bei näh erer Prüfung  der 
M ateria lien  ergab , daß die Aus
führung der A rbeit in versch iedenen  
L ändern  auf erhebliche S chw ierig
keiten stoßen w ürde. Es is t den ein
zelnen L ändern  empfohlen, ih rerse its  
solche E rhebungen zu v e ran s ta lten  
und dem in ternationalen  B erich t bei- 
zufügen. Ob in D eutschland solche 
E rhebung stattfinden w ird , muß durch 
die nächste  K onferenz der V ertre te r 
der Z en tra lvere ine  entschieden w e r
den. D a die für eine so lche even 
tuelle E rhebung zu benutzenden  
F ragebogen  e rs t von der K onferenz
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Die O rganisationen w erden e r
sucht, den A rbeitsnachw eisbureaus 
der angeschlossenen G ew erkschaften 
des A uslandes die erw ünschten Aus
künfte über die Lage des A rbeits
m ark tes zu erteilen. H ingegen e r
achtete die Konferenz, daß die Ein
richtung eines A rbeitsnachw eises für 
ausw andernde A rbeiter zurzeit nicht 
möglich se i, ohne die L age der 
einheim ischen A rbeiter zu schädigen.

Um der Einführung von S tre ik 
brechern aus einem Lande in das an
dere entgegenzuw irken, fo rdert die 
Konferenz die O rganisationen aller 
Länder auf, ihre besondere A ufm erk
sam keit dieser F rage zu widmen. 
W enn möglich, soll die L andeszen
trale desjenigen Landes, aus welchem 
die S tre ikbrecher kommen, die Namen 
derselben in ihrem H eim atlande ver-

festgestellt w erden können, so kann 
ich Ihnen die in K ristiania vorgeleg
ten Fragebogen, die ich übrigens nur 
in einem Exem plar besitze, zurzeit 
nicht übersenden, w eil noch nicht 
feststeht, ob die Erhebung, falls sie 
stattfindet, nach dem von mir ge
m achten V orschläge erfolgen w ird .“

öffentlichen. W eiter empfiehlt die 
Konferenz, in allen Ländern dahin zu 
w irken, daß die sozialistischen F rak 
tionen im P arlam en t das gesetzliche 
V erbot der Ausfuhr von S treik 
brechern  und K ontraktarbeitern  bean
tragen. (Der jüngste Kongreß der 
T rade  Unions hat bereits von der 
englischen R egierung eine dahinge
hende G esetzesvorlage gefordert.)

Schließlich kam  zur Verhandlung 
das internationale Abkommen über 
das V erbot der V erwendung weißen 
(gelben) Phosphors in der S treich
holzindustrie. Diesem im Septem ber 
1906 vereinbarten  Abkommen sind 
bisher Deutschland, Dänem ark, F rank
reich, Italien, Luxem burg, die N ieder
lande und die Schw eiz beigetreten. 
A bseits stehen von den auf der Kon
ferenz vertre tenen  Ländern Belgien. 
England, Ö sterreich, Schw eden und 
N orwegen. Die D elegierten dieser 
Länder haben sich nun verpflichtet, 
für den B eitritt ihrer Regierungen zu 
jenem Abkommen zu w irken.

Zum internationalen S ekre tär w u r
de Legien - D eutschland einstimmig 
w iedergew ählt.

RECHT UND TECHNIK.
Zur Frage der Gerichtsbarkeit in 

Patentsachen hat die P aten tkom 
mission des Z entra lverbandes deut
scher Industrieller am 9. M ärz d. J. 
folgenden Beschluß gefaßt: „Die T ren 
nung der S treitigkeiten  in P a ten t
sachen von der ordentlichen G erichts
barkeit liegt nicht im Interesse der In
dustrie. Dagegen ist es erw ünscht, in
nerhalb der ordentlichen G erich tsbar
keit Kammern zu schaffen, die aus Ju 
risten und T echnikern als R ichtern 
zusam m engesetzt sind. Die E rstrek - 
kung dieser Kammern über m ehrere 
L andgerichtsbezirke w ird notw endig 
sein. Das Sachverständigenw esen be
darf dringend der Reform. Eine B es
serung w ürde schon durch eine v e r
stärk te  H eranziehung des P aten tam ts 
und der gew erblich - technischen 
R eichsanstalt bei der A uswahl und 
Benennung der Sachverständigen 
möglich sein. Die Sachverständigen 
sollen in einer den V erhältnissen en t
sprechenden W eise honoriert w e r
den.“

Umwandlung eines Zusatzpatentes in 
ein selbständiges Patent.

D er Parag raph  7 des P a ten tgese t
zes enthält zw ar die Bestimm ung, daß 
das Z usatzpatent durch die Erklärung 
der N ichtigkeit des H auptpatentes 
zu einem selbständigen P a ten t w ird. 
D a aber nur die N ichtigkeitsabteilung 
des P aten tam tes oder das Reichs
gericht ein P a ten t für nichtig erklären 
können, so bestanden Zweifel, ob das 
Z usatzpatent auch dann zu einem 
selbständigen P a ten t w ird, w enn der 
P aten tinhaber selbst auf das H aupt
paten t verzichtet, oder ob in diesem 
Falle angenomm en w erden muß, daß er 
auch auf das Z usatzpatent verzich tet 
hat und daß eine V erzichterklärung, 
bei der er die Bedingung stellt, daß 
sie nur für das H aupt- und nicht für das 
Z usatzpatent gilt, unzulässig w äre.

Ferner ist im P aten tgesetze  nichts 
darüber gesagt, ob das Z usatzpatent 
auch dann selbständig w ird , wenn 
das P aten tam t oder das R eichsgericht 
das H auptpatent „ z u r ü c k n i m m t . “
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Die Zurücknahm e eines P a ten tes  is t 
bekanntlich nicht gleichbedeutend mit 
seiner N ichtigerklärung.

Nach der neuesten  P rax is  des 
P a ten tam tes w ird  es nun für zulässig 
angesehen, daß der P aten tinhaber nur 
auf das H auptpaten t v erz ich te t und 
es w ird  angenom m en, daß dann das 
Z usatzpaten t zu einem selbständigen 
P a ten t w ird , ebenso bei Zurücknahm e 
des H auptpatentes.

D iese P rax is  is t insofern für die 
P a ten tinhaber von V orteil, als sie 
ihnen erm öglicht, durch V erzicht 
auf das H auptpaten t einem Nichtig-

keits- oder Z urücknahm e-P rozesse 
aus dem W ege zu gehen, w enn G eg
ner nur die V ernichtung oder Zurück
nahm e des H auptpaten tes verlangen  
und dem Inhaber nur daran  liegt, das 
Z usatzpaten t, w enn auch als se lb st
ständ iges P a ten t, au frech t zu halten.

W enn auch, sow eit bekannt, die 
o rdentlichen G erichte, insbesondere 
auch das R eichsgericht, b isher zu den 
in R ede stehenden F ragen  noch keine 
E ntscheidung getroffen haben, so ist 
doch w ohl zu hoffen, daß sie in diesen 
F ragen  der R echtsanschauung des 
P a ten tam tes zustim m en w erden . B.

GESCHICHTE DER TECHNIK UND INDUSTRIE.
Ein Jubiläum der Aktiengesellschaft.

D as Jah r 1907 is t ein in der Ge
schichte des w irtschaftlichen Lebens 
der V ölker bedeutsam es G edenkjahr. 
G enau 500 Jah re  sind verflossen, seit 
im Jah re  1407 die B ank des St. G e
org  zu G enua aus einer V ereinigung 
von S taatsg läubigergruppen  h e rv o r
gegangen ist, jenes so berühm te 
R echtsinstitu t, w elches als die ers te  
w irkliche A ktiengesellschaft ange
sehen w erden  muß.

Schon früh hatte  die w achsende 
F inanznot der italienischen S täd te  
ein ausgebildetes S ystem  öffentlicher 
Anleihen, der „m ontes“, he rv o rg e 
rufen, einer Anzahl dem B e
trag e  nach gleicher Anteile, deren 
Inhaber in ein S taatsschuldbuch  ein
getragen  w urden. Die von den G läu
bigern nicht kündbaren  Anteile ge
w ährten  den Inhabern dem S taa te  
gegenüber eine Forderung  auf Kapi
tal und hohe Zinsen.

D iese m ontes sind aber zu einer 
korporativen  G estalt als S taa tsg läu 
b igerverbände e rs t durch die 1407 in 
G enua erfolgte G ründung der „Bank 
des Heiligen G eorg“ gelangt. Es 
w urden fast säm tliche m ontes im Ge
sam tbe träge  von 476 706 Anteilen zu 
100 Lire zu einer großen Schuld 
verein ig t, die das A ktienkapital der 
ersten  großen A ktiengesellschaft d ar
stellte. D iese Schuld h a tte  der S taa t 
den G läubigern m it 8 vH  zu v e r 
zinsen, m it dem V orbehalt jedoch, 
daß e r jederzeit, falls es die F inanz
lage erforderte , von einer V ero rd 
nung aus dem Jah re  1346 G ebrauch 
m achen durfte und an S telle fester 
Zinsen den G läubigern den E rtrag  
von Einkünften überlassen  konnte. 1418

h ö rte  die Zinszahlung gänzlich auf, und 
an ihre S telle  tr a t die D ividende.

D as A ktienkapital der B ank des 
H eiligen G eorg ha t im Laufe der Zeit 
vielfach Schw ankungen erlitten . Die 
Aktien se lbst w aren  m ehrfach b ev o r
rech te t und vo r allem  der Pfändung 
entzogen.

D er C h arak te r der V erfassung 
dieser e rs ten  großen A ktiengesell
schaft w a r  ein a ris to k ra tisch er inso
fern, als ein gew isser B esitz  von 
A ktien nötig w ar, um an der G eneral
versam m lung teilzunehm en. Auch der 
G edanke der reinen K apitalgenossen- 
sch a jt w a r  n ich t völlig durchgeführt, in
sofern für gew isse  O rgane die E igen
schaft a ls B ürger von G enua v e r
lang t w urde, w äh rend  der gew öhn
liche A ktionär zw a r A usländer sein 
durfte, aber w en igstens buchm äßig 
einem der ach t B ezirke von G enua an 
gehören mußte.

Die G eorgsbank hielt sich, freilich 
m it sinkender B edeutung, bis zum 
Jah re  1805, w o sie durch die fran
zösische R egierung  aufgehoben 
w urde. Eine lange Periode  der E ntw ick
lung tren n t das G eburtjah r d ieser 
ers ten  A ktiengesellschaft von den so 
unendlich verfe inerten  und v e rv ie l
fältigten R echtssatzungen , die unsere 
heutige W issenschaft a ls begriffs
w esentlich  für die m oderne A ktien
gesellschaft hervo rheb t. Als eine 
segensreiche w irtschaftliche  N otw en
digkeit erkennen w ir die A ktienge
sellschaft heute, w o sie auf fast 
keinem  W irtschaftsgeb ie te  fehlt, auf 
w elchem  um fangreiche, K raft und 
Leben des E inzelnen überste igen
de w irtschaftliche Aufgaben dauern 
der Art zu lösen sind. A ber es kann
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nicht geleugnet w erden, daß die 
N atur dieser R echts- und W irtschafts
einrichtung p ro teusartig , daß ihr Ge
sicht ein D oppelgesicht ist.

Im schärfsten  G egensätze zu den 
sonst in der Regel festgehaltenen 
G rundsätzen, daß der U nternehm er 
zugleich der A rbeiter ist, dessen 
T ätigkeit und Einsicht der W irt
schaftsbetrieb  sein Gedeihen v e r
danken soll, und daß der U nternehm er 
nicht nur mit seiner ganzen Person, 
sondern auch mit seinem ganzen V er
mögen für das U nternehm en eintritt, 
vereinigt die A ktiengesellschaft ledig
lich solche Personen, w elche w eder 
mit ihrer Person, noch mit ihrem gan
zen Vermögen, noch mit ihrem Kredit, 
noch endlich — mit geringen Aus
nahmen — m it irgend w elcher T ätig 
keit für das U nternehm en, an dem 
sie nur mit Kapitaleinlagen beteiligt 
sind, e in treten  und hervortre ten  
wollen. So is t die A ktiengesellschaft 
in W ahrheit eine Société anonym e, 
losgelöst von der P erson  und M it
arbeit der G esellschafter, eine reine 
Kapitalvereinigung, der von Haus 
aus jedenfalls jener ethische Inhalt 
vollkommen fehlt, w elcher dem m it 
eigenem K apital und auf eigene G e
fahr begonnenen und nur durch 
eigene A rbeit und Intelligenz vo r
w ärts zu bringenden P riv a tu n te r
nehmen von Anfang an anhaftet. 
Diese an sich unnatürliche Loslösung 
des U nternehm ens von der Person 
des U nternehm ers w ird  noch erhöht 
dadurch, daß über den gesellschaft
lichen Anteil des A ktionärs Urkunden 
ausgegeben w erden, die in ein
fachster W eise von Hand zu Hand 
gehen, einen G egenstand des H andels 
und besonders des B örsenverkehrs bil
den und in der Regel leicht v e r
äußerlich sind, w om it das Gefühl 
eines inneren Zusam m enhanges des 
jeweiligen B esitzers m it dem U nter
nehmen naturgem äß zum m indesten 
nicht v e rs tä rk t w ird. In der Gefahr 
spekulativer A usschreitung beim 
Handel mit Aktien, deren B esitzer 
oft kaum den Namen und Sitz, ge
schw eige denn die inneren V erhält
nisse und Aussichten des U nterneh
mens selbst kennen oder zu beur
teilen in der Lage sind, in der verh ä lt
nismäßigen Leichtigkeit der K apital
beschaffung gegen A usgabe von 
Aktien ur.J in der gegenüber einem

Privatun ternehm en erheblich gestei
gerten  K reditfähigkeit einer solchen 
K apitalvereinigung liegen jedoch w irt
schaftliche Gefahren, w elchen dann 
die G esetzgebung nicht mehr untätig 
gegenüber stehen kann, w enn die 
Zahl der auf diese W eise in den Ver
kehr gebrachten Urkunden w eiterhin 
ungemein bedeutend wird.

Daß w ir nicht am Abschluß der 
Entw icklung des A ktienw esens stehen, 
sondern m itten im W erdeprozeß, 
lehrt uns die Geschichte des Aktien
rechtes. Das neue Aktiengesetz, 
w elches am 1. Januar 1900 in Kraft 
getreten  ist, ist seit dem ersten  preu
ßischen G esetze von 1843 die sechste 
legislatorische Erscheinung auf diesem 
G ebiete, so daß die m ittlere Lebens
dauer eines A ktiengesetzes in P reu 
ßen seit dieser Zeit auf die kurze 
Spanne von 9 Jahren  herabsinkt.

An Bemühungen, reform bedürftige 
Einrichtungen im A ktienw esen zu 
bessern, fehlt es auch gegenw ärtig  
nicht. B esonders schw er drückt vor 
allem das Bewußtsein der unzu
reichenden Befugnisse der G eneral
versam m lung. Diese sollte eigentlich 
das w ichtigste O rgan zur G eltend
machung der A ktionärinteressen sein; 
in W irklichkeit aber ist ihre Be
deutung m it der W ahrnehm ung der 
bloßen Form alität erschöpft. Oft w er
den bedeutsam e Beschlüsse gefaßt, 
ohne daß diejenigen, deren Interesse 
dabei in F rage kommt, in der H aupt
sache daran m itgew irkt haben. Die 
B estrebungen der Reform atoren gehen 
also dahin, den Besuch der G eneral
versam m lung zu heben, um auf diese 
W eise eine lebendigere Teilnahme und 
Ü berw achung des einzelnen A ktio
n ärs bezüglich der V orgänge der Ge
sellschaft herbeizuführen. Um dieses 
Ziel zu erreichen, ist man neuerdings 
an die Erw ägung eines M ittels ge
gangen, das in F rankreich  zum ersten 
m al A nwendung findet. Eine fran
zösische Bank hat nämlich kürzlich 
bekannt gem acht, daß sie jedem ihrer 
A ktionäre eine Entschädigung zahlen 
w erde, der sein S tim m recht in der 
G eneralversam m lung ausübt. Die An
w eisung auf dieses Stimm geld w ird 
„Je to n “ genannt. Das A llerneueste 
In der G eschichte des Aktienw esens 
Ist also: A nw esenheitsgelder für
Aktionäre.

Dr. R. G. S e n f t n e r.
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Ingenieur-Standesfragen.
(Aach Ingenieurorganisationen, so

ziale Lage des Ingenieurs.)

Birk: Soziale F ragen der Ingenieure. 
Rdsch. T echnik u. W irtsch . 08. 1. 
P. 16— 17.

G esetzliche Regelung der R uhezeiten 
der technischen A ngestellten. D. 
Ind.-Beam t.-Ztg. 08. 3. p. 35—38. 

Lüdem ann, H erm ann: Die N otw en
digkeit staa tlicher F ürsorge für 
die P rivatangeste llten . JB . soz. 
B ew eg. Ind.-Beam t., 08. 2. u. 3. 
p. 90—99.

K b  3KOHOMHHecKOMy noJioaceHiio pycc-
KHXT. TeXHHKOBl. 0-BO B3ailMOnOMOlII.H 
pyCCKHXTi TCXHHKOB’b Bb Mockb+>.
(Zur ökonomischen Lage der russischen 
Techniker. Die Unterstützungsgesell
schaft der russischen Techniker in 
Moskau.) 14 p. M. 08. Rub. — ,8

New  british engineering trades 
agreem ent, The (betw een  the B ri
tish Em ployers Federation  and the 
Engineering T rade  Unions, Amal
gam ated Society  of E ngineers, the 
Engine M akers’ Society  United 
M achine W orkers A ssociation). Am. 
M achinist, 07. 14. Dez. p. 845.

Bildungswesen.

Barnitzke, Joh. E.: Die Ausbildung 
der D iplom -B ergingenieure. G lück
auf. 8. Febr. 08. p. 193—96.

B roadening the education of engi- 
neers. Iron T rade  R ev. 08. 23.
Jan . p. 209.

An der U niversity  of M innesota, die ihrer 
Größe nach unter den technischen L ehr
anstalten  der Vereinigten S taa ten  die 14. 
Stelle  eirinimmt, ist das Studium zur E r
langung des Ingenieurgrades von 4 auf 5 
Jahre  verlängert w orden. Als Grund für 
diese M aßregel w ird die V erm ehrung des 
U nterrichtsstoffes angeführt, einerseits in
folge der großen F o rtsch ritte  der letzten 
Jah re  auf technischem  Gebiete und anderer
seits infolge der immer notw endiger w er
denden Erw eiterung der reinen Fachbildung 
durch soziale und allgem einbildende 
Fächer.

Beck, H erm ann: B ibliographie der 
Sozialw issenschaften . H erausge
geben im A ufträge des In ternatio 
nalen Institu ts für Sozial-B iblio- 
graphie E. V. in Berlin. 3. Ja h r
gang 1907. 716 p. gr. 8°. D res
den, O. V. B öhm ert, 08. M. 12,—.

E rstreck t sich auf folgende G ebiete: 
Theoretische und praktische Sozialökonoinie 
(W irtschaftskunde und -Politik  der Land
w irtschaft, Fo rstw irtschaft, des B ergbaues. 
V erkehrs- und A usstellungsw esens, Han
dels- und Zollw esens, des G ew erbes und 
der Industrie , des G eld-, K redit-, Bank-, 
Börsen- und V ersicherungsw esens); Sozio
logie, Sozialpolitik  (A rbeiterschutz und 
-Versicherung, O rganisationen der A rbeit
geber und -nehm er, S tre ik s. A rbeitslosig
keit und -Verm ittlung, M ittelstandspotitik. 
W ohnungs- und Bauwesen, soziale Medizin. 
Frauenfrage, G enossenschafts-, Armen- und 
Fürsorgew esen und W ohlfahrtspflege); F i
nanzw issenschaft und -Politik. Sozial- und 
W irtschaftssta tistik , Kolonialwesen. Sozial- 
und W irtschaftsgeschichte  , Kriminologie. 
W irtschaftsrech t , H andelsw lssenschaften. 
Technik und W irtschaftsgeographie.

Umfaßt unter Ausdehnung auf 16 Sprach
gebiete 1) alle Biicher und B roschüren, 
2) die Aufsätze von rd. 1000 Fachzeit
schriften und 100 allgemeinen politischen 
und literarischen Revuen. 3) die A rtikel 
großer Tageszeitungen. 4) die Reden de r
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Kongresse und Parlam ente der H auptkultur. 
Staaten und 5) die amtlichen einschlägigen 
D rucksachen und Veröffentlichungen und 
die nicht in den Handel gelangenden pri
vaten  Gelegenheitsschriften (D issertatio
nen-, H abilitations- und Program inschriftcn. 
V orträge, S itzungsberichte gelehrter Ge
sellschaften, Jubiläum sschriften von Firmen 
und Verbänden). Zusammen die T itel von 
rund 26 000 Neuerscheinungen des sozialen 
internationalen L iteratu rm ark tes des Jahres 
1907.

D enkschrift über die realistischen 
M ittelschulen und den gew erblich
technischen U nterricht in B ayern. 
Beil. 219 z. d. Verh. d. (bavr.) Kam
m er d. Abg. 1908. p. 81— 115.

Ehretiberg, R ichard: Zum Plan der 
E rrichtung eines Institu ts für exakte 
W irtschaftsforschung. Thiinen-Arch.
07. 3. p. 311— 16.

Erhard, T hdr.; Ü ber die Entw icklung 
des Studium s an der F re iberger 
B ergakadem ie von ihrer Eröffnung 
im J. 1766 bis zur G egenw art. R ek
to ra tsrede . 25 p. gr. 8°. F reiberg, 
G raz u. G erlach, 08. M. —,75.

Fridrlchowicz: T heoretische Volks
w irtschaftslehre. 2. Aufl. 317 p. 8 “. 
(Kompendium der S taa tsw issen 
schaften. Bd. I.) Berlin, R. T renkel,
08. M. 4,—.

Lehrbuch für Studenten in Frage und 
Antwort. 6 Tie. 1. Einleitung: Begriff, 
Aufgabe u. System atik der V olksw irtschafts
lehre. 2 Begriffslehre. 3. W irtschafts- 
stufen. 4. Der Produktions-D istributions- 
u. Konsumptionsprozeß. 5. V olkswirtschaft 
u. S taat. 6. V olksw irtschaft u. Recht.

Goldstein: Die m oderne Technik als 
ethisches Problem . Anz. Ind. u. 
Technik (F rankfurt a. M.) 08. 11. 
p. 115— 17.

Gullloteaux, etc.: Proposition sur l’en
seignem ent p répara to ire  aux b re 
vets de mécanicien de la m arine 
m archande. Jl. Offic. CH: Annexes, 
No. 1157, p. 985 à 986, présentée 4. 
VII. 07, publiée 4. IX. 07.

Industrial Education Meeting. Chi
cago, 23.—25. Jan. Iron Age, 08. 
30. Jan. p. 387.

V ortragsthem ata: 1. Industrial Education 
as an essential factor in our national pro- 
sperity  11. The aims of the National So
ciety for the Promotion of Industrial Edu
cation 111. The apprenticeship System as 
a means of promoting industrial efficiency. 
IV The true ideal of a Public School 
System that aims to benefit ail.

Koehne, C arl: Die Ausbildung der 
Ingenieure in der römischen Kaiser- 
Zeit. Mitt. zur Geschichte der 
Medizin u. N aturw iss. 08. Bd. VII.
1. p. 17—24.

Obst, G eorg: Grundzüge der N atio
nalökonom ie (Sam m lung kaufm. Un-

terrich tsw erke  18. Bd.). 316 p. 8°. 
Leipzig, C. G. Pöschel, 08. M. 4,80.

Das Buch ist entstanden aus Vorträgen 
in der „Fachschule des Vereins der Bank
beam ten In B erlin". Besondere Vorbildung 
wird nicht vorausgesetzt. Der Anhang p. 
251—96 gibt eine Geschichte der National
ökonomie.

Trinks, W .: Technische Erziehung in 
England im Vergleich zu derjenigen 
A m erikas und Deutschlands. Tech
nologist 08. 211. p. 183.

Worthington, W alter F.: The United 
S ta tes  Naval Academy as an En
gineering School. Engin. Mag. 
(Ld.). 07. M arch, p. 844—59 .

Industrie und Bergbau. 
(Aach Handel and Aasstellangs- 

w esen.)

Arndt, P au l: Deutschlands Stellung in 
der W eltw irtschaft. (Aus N atur- u. 
Geisteswedt 179.) IV, 130 p. 8°. 
Leipzig, Teubner, 08. M. 1,—. 

Baumhauer, H einrich: Die Chemie
der Zukunft. Hochland 08. März, 
p. 710—22.

Bouniatlan, M entor: Studien zur
Theorie u. G eschichte der W irt
schaftskrisen u. Ü berkapitalisation. 
Eine U ntersuchung üb. d. E rschei
nungsform en u. U rsachen der pe
riodischen W irtschaftskrisen . II. 
G eschichte der H andelskrisen in 
England im Zusam m enhang m. d. 
G eschichte des englischen W irt
schaftslebens 1840— 1870. 2 Bde.
gr. 8°. XIII, 188 u. III, 312 p. 
München, E. R einhardt, 08.

M. 4. u. 7.—.
Blauei, C.: Aus der chinesischen 

E isenindustrie. S tahl u. Eisen, 07. 
1, p. 1—8.

Budde, E.: Ü ber A usstellungsw esen.
D. Rev. 08. 3. p. 295—303. 

Caspary, E.: P rzem yśl góruiczy na 
gôvnym  Śląsku. (Der B ergbau und 
H üttenbetrieb in O ber-Schlesien.) 
Ekonom ista, Bd. II. 08. p. 285—356. 

Le Chateller, M. R obert: E tablisse
m ents Henschel und Sohn. Cassel 
und Hattingen a. d. Ruhr. M étal
lurgie 07. Dez. p. 1059/76.

Dömer, M ax; Kommunale Subm issi
ons-Politik. Die Vergebung öffent
licher Arbeiten in Mannheim. Beo- 
arbeite t nach amtl. M aterial, gr. 8°. 
90 p. (Münch, volksw irtsch. Stud.
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H rsg. L. B rentano u. W . Lotz. 85. 
S tück.) S tu ttg a r t u. Berlin, C otta, 
08. M. 2,50.

Inhalt: Geschichtliche Entwicklung des 
öffentlichen V ergebungswesens in Mannheim 
bis zum Erlaß der ersten  städtischen Sub
m issionsbestimmungen 1889. — V erw altungs
rechtliche und verw altungstechnische Rege
lung des städ tischen Subm issionswesens. — 
Reform bediirftigkeit. M aßregeln, um das 
Kleingewerbe zu schützen. — Einführung 
einer M aterialkontrolle als Schutz vor min
derw ertigen Unternehm ern. — Beseitigung 
rein technischer M ängel im Subm issions
verfahren . — S treik - und Lohnklausel.

Exner, W ilhelm ; Ü ber die gegenw är
tige S tellung des technischen V er
suchsw esens. R dsch. Technik u. 
W irtsch . 08. 1. p. 4—8; 2. p. 30—31.

Feiler, A rth.: D as Ende der H och
konjunktur. R ückblicke auf das 
W irtschaftsj. 1907. (A us: „Frankf. 
Zeitg .“ ) 39 p. gr. 8°. F rankfu rt 
a. M., N euer F rankfu rter V erlag, 
08. M. —,60.

Gottheim, G eorg: Ein E lek triz itä ts- 
Monopol. Hilfe 08. 1. p. 5—7.

Grotewold, C hristian ; D as Reichs- 
Spiritusm onopol. K ulturfragen 08. 2. 
p. 48—54.

Köhler: Die m onopolisierte E lek triz i
tät. D. Soz. Bl. 08. 2. p. 22—23.

Kutscher, G ustav : Führende M änner 
der Industrie. F ranz  Haniel. D a
heim 08. 2. II. p. 12— 13.

Krusch, P .: Die U ntersuchung und 
B ew ertung  von E rz lagerstä tten . 
XIX, 571 p. 8°. 102 Textfig. S tu tt
gart, F. Enke, 07. M. 16,—.

M ancas: Die P etro leum -W eltproduk
tion. Petro leum , 07. 4. XII. p. 217 
— 20 .

Mendel, Josef: Noch einm al das 
R eichspetroleum m onopol. P etro le- 
leum 08. 5. II. p. 433—35.

Ohrt, H .: C arnegie. T idskr. for Indu
strie . 07. 11. p. 232—38.

Paquet, Alfons: D as A usstellungspro
blem in der V olksw irtschaft. (Abh. 
s taa tsw iss . S em inars zu Jena. V. 
Bd., 12.) III, XVI, 353 p. gr. 8°. 
Jena. G. F ischer, 08. M. 7,— .

Paxmann, H .: W irtschaftliche, rech t
liche u. s ta tistische  V erhältn isse 
der K aliindustrie. M it Anlagen. 
(Abhandl. d. Königl. P reuß. Geolog. 
L andesanstalt. H eft 52, Teil 4.) 
230 p. 8°. Berlin, Geolog. L andes
anstalt, 07.

P ick, G eorg : D er S taa t u. der Kohlen
bergbau. Eine zeitgem äße Studie. 
31 p. gr. 8°. W ien, M anz, 08.

M. —,70.

PaÖHHOBHm», n . I. H t o  aajib MeHaeJiteBL
Hayxh h pyccKoft npoMbimaeHHocTH. 
Ct> nopiperoMb. (Rabinowitsch: Was 
gab Mendeljew der Wissenschaft und 
der russischen Industrie.) 20 p. C üB . 
08. Rub. — .20

M endeljew (1834—1907), der berühm te 
Chem iker, w ar auch auf dem G ebiete der 
Industriepolitik  sehr tä tig .

Schiff, Emil: Ein E lek triz itä tsm ono
pol. Dokum. F o rtsch ritts  08. 4. p. 
366—72.

Sonderabdrücke d ieses A ufsatzes sind 
vom Verf. (O runew ald, H ubertusallee 23) 
zu beziehen.

Schilder, Sigm und: Die Rohstoffe in 
der W eltw irtschaft. Z. Sozialw iss. 
08. 2. p. 105— 13.

Voelker, H enry : Die deutsche Eisen- 
und S tahlindustrie. 80 p. (Handel, 
Industrie und V erkehr in E inzel
darstellungen.) B erlin, S. Simon,
08. M. 1,—.

W irtschaftliche Seite, Die. der F rage 
der R ohölheizung. Petro leum  08. 
19. II. p. 516— 18.

Zur F rage  eines R eichs-E lek triz itä ts- 
M onopols. D. ö k on . 08. 29. II. p. 
109— 10.

Zycha, A.: Zur neuesten  L itera tu r 
über die W irtscha fts- u. R ech ts
geschichte des deutschen B erg
baues. V JSchr. Soc. u. W irtsch .- 
G esch. 08. 1. p. 85— 133.

Handel und VerKehr.

B erliner Jah rbuch  für H andel und In
dustrie. B erich t der Ä ltesten der 
K aufm annschaft von Berlin. Jg . 07. 
Bd. 1. 831 p. Lex.-8°. Berlin, G. 
R eim er, 08.

Im w esentlichen nach den gleichen 
G rundsätzen bearbeite t w ie die früheren 
Jahrgänge. Nur einzelne Zweige ausgebaut, 
s o : W ohlhabenheitsstatistik , S tre ik s  und
A ussperrungen, ausw ärtiger Handel, Eisen
bahn- und Zollangelegenheiten. S teu e r
w esen, W echselpro test, W eltw echselrech t. 
S checkgesetz. Ferner Studien a ller ein
schlägigen V erhältnisse zur E rrichtung 
einer M etallbörse in Berlin.

D eutschlands K ohlenpreise in den 
beiden letz ten  Jah rzehn ten . D. 
W irtsch . Ztg. 08. 3. p. 111— 14.

Diepenhorst, F ritz : Die A usfuhrunter
stützungen in der E isen- u. K ohlen
industrie. D. W irtsch .-Z tg . 08. 3. p. 
106-11 .

E rzeugungs- und V erfrach tungsver
hältn isse  der E isenindustrie in Nie
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derland-W estfalen und in S üdw est
deutschland-Luxem burg und die 
M osel- und S aarkanalisierung. Int. 
Volksw. 08. 2. II. p. 203—05.

F estschrift zur F eier des 10jährigen 
B estehens des V erbandes deutscher 
E isenw arenhändler, E. V., 1897 bis 
1907. 138 p. M ainz, M ainzer Ver
lags-A nstalt und D ruckerei, 07.

Finanzielles u. w irtschaftliches Jah r
buch für Japan. Hrsg. vom Kaiserl. 
F inanzm inisterium . 7. Jg. VI, 193, 
30 p. 8°. Tokio, S taa tsdruckerei,
07.

Q ew erbliche E inzelvorträge. 1. Reihe, 
geh. in der Aula der H andelshoch
schule Berlin. H rsg. v. d. Ä ltesten 
der Kaufm annschaft von Berlin. 
106 p. 8°. Berlin, Q. Reim er, 08.

M. 2,—.
Inhalt: I. A ron: Die Entwicklung der 

elektrischen Industrie. — II. M. R ichter: 
Die Einrichtungen an der Berliner Börse.
— III. W eigert: O eschichte und Technik 
der Textilindustrie. — IV. Herrn. H echt: 
Entwicklung und Arten der Exportgeschäfte.
— V. Hofmann: Das V erkehrsbureau der 
Korporation der Kaufmannschaft von B er
lin. — VI. R eiche: L iteraturnachw eise. — 
Elektrische Industrie. — Berliner Börse.
— Textilindustrie. — Exportgeschäfte. — 
Eisenbahnverkehr.

Macco, H einrich: Die Entw icklung 
des E isenbahnnetzes, des B etrie
bes. der finanziellen E rträge  und 
die O rganisation der V erw altung 
der preußischen S taatsbahnen in 
Tabellen zusam m engestellt. 8°. 44 
p. m it Tabellen. Berlin, Julius 
Springer, 08.

Petersen, R ichard: D er P ersonenver
kehr und die Schnellbahnprojekte 
in Berlin. 24 p. m it Abbildungen 
u. 8 Taf. Berlin, G. Ziemsen, 07.

M. 1,50.
Rothe, Johannes: Schiffszug auf

W asserstraßen . 67 p. 8°. Berlin, 
W . E rnst & Sohn, 07. M. 2,—.

Bedingungen für die Leistungsfähigkeit 
von W asserstraßen. — Die verschiedenen 
Arten des Schifiszuges auf B innenwasser
straßen. — Der Schleppbetrieb m it W ander
tau und Reibungsgreifer.

Fabrikorganisation und 
-Verwaltung.

(Aach: Lohnfragen, Industrie
arbeiter, H andelswissenschaften.)

Bernard, L.: Samm lung von V er
trägen und Bedingnissen für G rün

dung, Bau und B etrieb von Elek
triz itä tsw erken . VI, 255 p. gr. 8°. 
B rixen, Selbstverlag , 08. M. 12,—.

Blrd, W illiam W .: Shop management. 
The Iron T rade  Rev. 07. 28 Nov. 
p. 869—70.

Böhmert, V iktor: Neue geschäftliche 
und sittenrechtliche Gründe für Ge
w innbeteiligung der A rbeiter. Ar
beiterfreund 07. 4. p. 428—38.

Chautemps: R apport concernant le
transport de l’énergie électrique à 
l’é tranger. Jl. Offic. S : Annexes, 
No. 116, p. 74 à 75; présentée 14.
V. 07, publiée 2. X. 07.

Faure, G.: Essai sur l’adm inistration 
des entreprises com m erciales et in
industriel. Un auteur comptable 
ignore. — Les C ahiers com m er
ciaux. 08. 2. p. 49—54.

Über ein wenig bekanntes Handbuch der 
Fabrlkverw altung von Lincol (erschienen 
in Paris  e tw a 1869).

Gomberg, L.: Grundlegung der V er
rechnungsw issenschaft. gr. 8°. 
242 p. Leipzig, D uncker & Hum- 
blot, 07. M. 5,60.

Methodologische Studien zur V errech
nungswissenschaft, die den ersten Abschnitt 
eines W erkes über das ganze System  der 
Verrechnungswissenschaft bilden. Verfasser 
s tellt die Verrechnungswissenschaft als 
besonderes U nterrichtsfach an die Spitze 
der Handelsdisziplinen, im Gegensatz zu 
der sonst üblichen Auffassung des Verrech
nungswesens als technische Disziplin.

Gruli, W erner: B etriebsbuchführung 
unter B erücksichtigung von Ände
rungen der Rohstoffpreise und 
Lohnsätze. O rganisation, 08. 3. p. 
53—56.

James, P. E.: Prem ium  Systems. Si- 
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